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Württemberg 4 ^Iahre nationalsozialistisch
Vom 25. bis 27. luni OsuparteitsAm LlultMrt/^ eue kür Oeulseklanlis 2uiumkt

'chn ülahre sind es her , daß zum erstenmal
in Württemberg ein Parteitag der NS .-
OAP . stattgefunden hat , Grund genug , eine
kurze Rückschau Zu halten und Zu beden¬

ken, welches wohl die bedeutendsten Ereignisse

macht hat , der legt sich immer wieder
die Frage vor , wie es wohl gehen konnte,
daß die Bewegung über alle ihre Feinde
den Sieg davontrug und wie es wohl möglich
war , daß sie nach der Machtergreifung so rest¬

und Veränderungen in dieser Zeit sind, die die los auf allen Lebensgebieten ihre Anschauun
Partei selbst betreffen oder die durch ihren
Kampf und ihre Zähe Arbeit herbeigeführt wür¬
ben. Parteigenossen , die den ersten Appell des
Führers vor Zehn Jahren mitgemacht haben , er¬
innern sich dieser für die Partei in Württem¬
berg so wichtigen Tage nicht ohne eine gewisse
innere Bewegung . Heute, von der stolzen Höhe
unserer Macht , mag der damalige Aufmarsch
klein, winzig und bedeutungslos erscheinen.
Aber wäre nicht dieser zähe, beinahe belächelns-
werte Aufstand einer Minderheit am Anfang
unseres Kampfes gestanden, nie würde heute
öie Partei dem Staat und dem deutschen Volk
ihr Gepräge geben, Oer Führer Adolf Hitler
und Or . Goebbels , sie sprachen damals im

gen und Auffassungen durchsetzte. Ein Vergleich
der damaligen Situation mit der heutigen läßt
uns einen der Gründe klar und deutlich erken

kann , wenn ein Wille und eine  Partei hin¬
ter ihm stehen, nach der Machtergreifung die
Konsequenz gezogen : Oie staatsfeindlichen Par¬
teien des Marxismus wurden vernichtet , die
übrigen mit einem sanften Zwang Zur Selbst¬
auslösung veranlaßt . Seitdem sind Staat und
Partei gleichgerichtet. Wir wissen, daß es in
der ersten Zeit Mühe gekostet hat , den Gleich¬
schritt Zwischen den Institutionen des Staates

neu : Wir wissen, daß Opfermut und Hingabe und der Organisation der Partei herzustellen
und überlegene politische Führung der Be - Mit der Hartnäckigkeit , die der Partei ^ eigen
wegung zum Siege führten . Oavon soll heute
nicht im einzelnen die Rede sein. Wir wollen
vielmehr einen Grundsatz der Bewegung Her¬
ausstellen , der heute von den heimlichen Geg¬
nern der Parte ! immer wieder als ein Funda¬
ment des nationalsozialistischen Staates an¬
gegriffen und unterminiert wird . Es ist jene
Einheit , die Parte ! und Staat miteinander ein¬
gegangen sind und die den Erfolg der national¬
sozialistischen Aufbauarbeit garantiert hat . Oie

Nulle- und Dinkelackersaal, in zwei Sälen , die vom Führer entworfene Konstruktion des nativ-

^ . ' - -- - " ^ . .
Mte für die Mitgliederversammlungen einer
«vielen Ortsgruppen Groß -Stuttgarts kaum
mehr ausreichen . Wenn auch der Führer und
Or. Goebbels alle ihre Hörer in zwei überfüll¬
ten Versammlungen in den Bann schlugen, so
beteiligten sich beim Aufmarsch vor dem Führer
am Sonntagvormittag ganze 700 Mann , da¬
von nur 300 in Anisorm . War es da ein Wun¬
der, wenn der rote Pöbel , der damals die Alt¬
stadt beherrschte, mit Johlen und Verwünschun¬
gen dieses Häuslein begleitete ? War es nicht
selbstverständlich, daß die feige Meute sogar zu
tätlichen Angriffen überging ? Stolz aber er-

nalsozialistischen Staates steht in dieser Einheit
von Partei und Staat das wesentliche Element
unserer politischen Existenz . And mit Recht!
Oenn wenn wir an solch einem Tage der Er¬
innerung wieder einmal feststellen müssen, daß
es geradezu grotesk ist, daß die Meute der
übermächtigen Gegner der ASOAP ., wie sie
am Gauparteitag 1Z27 so außerordentlich sinn¬
fällig in Erscheinung trat , letztendlich vor dem
kleinen Häuflein kapitulieren mußte , so deshalb,
weil der damalige Staat trotz aller seiner rei¬
chen Mittel , trotz der Anterstützung durch alle

_ _ _ „ . internationalen Mächte , dennoch machtlos war.
füllt alle Teilnehmer des Gauparteitags 1YL7 And er war ohnmächtig , weil alle die Kräfte , gen von den Personalunion
heute noch, daß sie sich mit Schneid und Erfolg öie er gegen die sunge nationalsozialistische nen in den Reichsministen

" Bewegung ins Feld führen wollte , un¬
weit sie nur in dem

ist, hat sie es aber fertig bekommen, überall
ihren Einfluß durchzusetzen. Es gibt heute kein
Ministerium mehr , wo nicht der Wille der Par¬
tei respektiert wird , wobei es aber ein ganz
natürlicher Vorgang ist, daß die Partei der
treibende Motor des politischen und wirtschaft¬
lichen Aufstiegs ist, daß sie überall mit ihrer
revolutionären Stoßkraft die Ent¬
wicklung in der Verwaltung und
im öffentlichen Heben vorwärts
treibt . Oie Einheit von Partei
und Staat ist schließlich nicht nur
in der Theorie und in der Idee
vorhanden , sondern bei sehr vielen
öffentlichen Institutionen auch per¬
sonell und verwaltungsmäßig
durchgeführt . Man denke zum
Beispiel an die Personalunion der
Reichsstatthalter und des Gau¬
leiters , die Personalunion bei den
Gaupropagandaleitungen und den
Landesstellen des Reichsmimste-
riums für Volksaufklärung und
Propaganda , ganz Zu schwei-

listisch wurde , sek die Parte ! überflüssig , zrm»
anderen Ersuchen sie immer wieder Partei und
Staat durch scheinbare Äußerlichkeiten in
Gegensatz zu bringen . Dieses Spiel , das mögen
sie wissen, ist vergebens . Oie national¬
sozialistische Bewegung weiß , daß
in der Geschlossenheit von Partei
und Slaal . in der Aebereinstim-
mung der revolutionären Jdeen-
gänge der Partei mit dem gesetz¬
geberischen Werk der Reichsregie¬
rung der einzigartige Erfolg des
Führers begründet liegt.  Oie ganze
Stoßkraft der Partei muß dem Staat zur Ver¬
fügung stehen, damit er die Erfüllung des
Traumes aller alten Nationalsozialisten wird.
Was bisher erreicht wurde , verdankt der Staat
der uneingeschränkten Anterstützung der Partei.

Oer Führer hat das auf
den Parteitagen mehr-
fach ausgesprochen . Nie-
mals wird daher die
Partei von dieser Ein¬
heit mit dem Staat las¬
sen. Immer wird sie sich
dem ganzen Volke ver¬
pflichtet fühlen . Sie weiß,
daß sie Antriebskraft zu
jeglicher Neuordnung im

aller Angriffe erwehrten . Dieser Gauparteitag
im Zahre 1ZL7 hat der Parteigenossenschaft in
Württemberg einen gewaltigen Auftrieb ge¬
geben. Er war ein Markstein in der Entwick¬
lung der NSOAP . in Württemberg , und
wir denken mit Stolz und Freude
an ihn zurück, fast mit Neid auf
diejenigen blickend, die damals
schon in der Front standen,
öie heute öie Front
aller anständigen
Deutschen ist.

Wer öen Weg
der Partei seit
jenen Zeiten
verfolgt,wer
ihn mitge-

eins waren , wen >ie nur
Millen , sie zu besiegen, einig waren,
aber in der Methode und in der welt¬
anschaulichen Haltung einander wider¬
strebten . So war es ein Glück, daß die

Partei - so widerspruchsvoll es
sich auch anhören mag - nicht

wenige,  sondern viele
Gegner hatte . Oie national¬
sozialistische Bewegung , die

mit dem Willen Zu ler¬
nen und Erfahrungen

in die Tat
umzusetzen,

ihren Weg
begann , sie
hat aus der

Tatsache,
daß der
Staat nur
mächtig sein

nen in den
rien . Oer Erfolg dieser
Gleichgerichtetheit liegt auf!
der Hand . Ls wäre müßig,
wollte man an dieser Stelle
aufzählen , welche geschicht¬
lichen Taten dieser Ge¬
schlossenheit von Partei und
Staat Zu verdanken sind.

Es ist fast selbstverständ¬
lich, daß alle heimlichen
Gegner der Bewegung und
des Staates die Grundlage
dieser Einheitlichkeit , die
willensmäßige Ausrichtung,
die in der gesetzgeberischen
Tätigkeit der Reichsregie-
rung Wirklichkeit geworden
ist, und die sich auch Ln der
Verwaltung durchsetzt, auf
jede Art zu zerstören suchen.
Einmal sagen sie, nachdem
der Staat nationalsozia-
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Reich fein muß. Dieses der Partei vom Führer
zugewiesene Amt ist so groß und verantwor¬
tungsvoll , daß es nur die Besten brauchen kann,
die stärksten und die reinsten Charakter«. In der
Einheit von Partei und Staat liegt das Ge¬
heimnis des Erfolges , den -er Führer wie
kaum ein anderer Staatsmann ln der Geschichte
aufzuweis» hat.

Der Führer hat das Verhältnis von Partei
zam Staat ganz klar mit folgendem Sah Um¬
rissen: „Die Partei befiehlt dem
Staate ." Noch niemals ist klarer das Füh¬
rungsrecht der Partei aufgezeigt worden. Mn
einem solchen Erknnerungstage wie dem Gau¬
tao bat die Beweouno . Kat ieüer einzelne Natio¬

nalsozialist ein Recht und die Pflicht,  auf
diese Tatsache hinzuweisen. Wer der Bewegung
angehört, und seinen Teil zu ihrem Siege bei¬
getragen hat, der hat ein Recht, stolz zu sein
auf den Weg, den die Nationalsozialistisch«
Deutsche Mrbeiterpartet in den zehn Jahren
ihres Kampfes bis zum heutigen Tage Zurück¬
gelegt hat. Es ist auch kn Württemberg der
weg von einer kleinen, verlachten und verspot-
teten Minderheit zur Partei , die dem Staat
ihre Ideen und ihre Form aufprägt. Wahrlich,
ein Rückblick, der die Herzen aller National¬
sozialisten höher schlagen läßt.

6 . H.. Oreivirr

Heuchlerische Berdrehungen
lleble Polemiken der englischen Presse —

L i g e n b e r I c k t 6er I48 - ? resse
CA. London, 24. Juni.

Kurz nachdem Botschafter von Ribben«
trop  und Botschafter Grandiam  Mittwoch
das Foreign Office verlassen hatten, empfing
Außenminister Eden  den französischen Bot¬
schafter Corbin,  um sich mit ihm über die
Lage zu besprechen. Nach einer Berichterstat¬
tung auf der nachfolgenden Sitzung des briti¬
schen Kabinetts erschien Eden im Unterhaus,
nur dort den Inhalt der deutsche« und italie¬
nischen Note bekannt zu geben.

In ihrem Bestreben, das schlechte Gewissen
über das Scheitern der Botschafter-Besprechun¬
gen zu verbergen, versuchte der größte Teil der
englischen Presse mit geradezu erstaunlichem
Unverständnis der ganzen Lage gegenüber,
Deutschland die Schuld in die Schuhe zu schie¬
ben. Zwar war keines der Blätter in der Lage,
die Unanfechtbarkeit der deutschen Argumente
zu widerlegen. Ihre verwirrten Gedankengänge
bewegten sich daher in erster Linie inunsach -
lichen Polemiken,  die mit höchst über¬
flüssigen Ratschlägen an Deutschland gespickt
sind.

„Evening Standard ", „Daily Expreß",
„Times " und andere behaupteten , daß es
noch lange nicht erwiesen sei, daß ausgerech¬
net ein rotspanisches U-Boot die .Leipzig"
angegriffen hätte . „Star " beschuldigte
Deutschland und Italien des Versuchs, dis
„völlige Herrschaft über Spanien an sich rei¬
hen" zu wollen . Er schulmeisterte daher eben¬
so wie „Times " über einen „kurzsichtigen
Opportunismus " Deutschlands und beglück¬
wünschte im übrigen Eden zu seiner „festen
Haltung ", die einen „erfrischenden Wandel
nach dem Wankelmut der letzten Monate"
geschaffen habe. „News Chronicle" ging in
seiner Gehässigkeit noch einen Schritt weiter
und feierte — unglaublich , aber
wahr! — das Scheitern der Viermächte-
Besprechungen als einen „beträchtlichen
diplomatischen Sieg Englands ", denn es
hätte die „heftigen Forderungen Hitlers in
ein Nichts verwandelt ", da dieser eine „wilde
Bestrafung für ein anscheinend illusorisches
Verbrechen" verlangt hätte . Es erübrigt sich,
auf diese schmutzigen Schimpfereien , in denen
sich „Daily Herald " noch besonders hervor-
tut , einzugehen und sie überhaupt nur eines
Wortes zu würdigen . Der Vollständigkeit
halber sei nur berichtet, daß die liberale und
marxistische Presse von der englischen Regie-
rung die Aufhebung des Waffenausfuhr-
Verbotes nach Spanien fordert.

Die englischen Marxisten  haben
nun endlich die Maske fallen gelassen. Nach
ihren eigenen Ankündigungen ist es ihre Ab¬
sicht, die Solidarität der Kontrollmächte
durch eine Solidarität der roten Internatio¬
nale gegenüber Spanien zu ersetzen. Aus
einer Sitzung der Exekutive der Labour-
Partei und der Gewerkschaften wurden be¬
reits entsprechende Beschlüsse gefaßt , die au?
einer Nachtsitzung noch vervollständigt wnr-
den. In Verfolg dieser Bestrebungen be¬
gaben sich einige Führer der britischen
Labour -Partei nach Frankreich, um dort mit
den Führern der marxistischen „Volksfront"
„die internationalen Ereignisse und die Lage
in Spanien " zu besprechen. Tie in ihrer
Presse ausgesprochenen Drohungen sollen
also sofort in die Tat umgesetzt werden!

In den Kommentaren der englische« Presse
KUM deutsche« und italienischen Schritt , die
am Donnerstag erschienen, herrscht im all¬
gemeinen die Auffassung vor , daß eine Ent¬
spannung  eingetreten ist. Man glaubt,
daß das Verbleiben des Deutschen Reiches
und Italiens im Nichteinmischungsausschuß
die Möglichkeit für eine weitere erfolgreich«
Zusammenarbeit im Ausschuß bieten wird.

HNMIV IHVPINNVNVN nunrmvn

Scharfe Abrechnung der itaSenischeu Presse
mit London und Paris

Llgesdericdt « er !48 - kr » » » e
in . Rom , L5. Juni.

Die italienische Presse steht immer noch
völlig im Zeichen der durch das Scheitern der
Viermächte-Besprechungen entstandenen Lage.
Dabei kommt die Entrüstung des italienischen
Bottes zum Ausdruck. So käme das Versagen
Englands und Frankreichs beim ersten Pack¬
tische« Fall , in dem sie ihre unterschriftlich ver¬
sprochene Solidarität hätten beweisen müssen,
sehr deutlich zum Ausdruck. Wenn es schon
Großmächte gäbe, die es fertigbringen , mit den
Mächten der Zersetzung zu liebäugeln , so

Labour-Führer fahren zu Verhandlungen nach Paris
schreibt„Tevere", dann sei der Zusammenbruch
des Londoner Kontrollshstems ein begrüßens¬
wertes Ereignis , denn es habe die Lage wesent¬
lich besser geregelt, als ein humanes Verfahren
zur Aufrechterhaltnng des verlogenen Mär¬
chens der europäischen Solidarität . In diesem
Zusammenhang erinnert „Messagero" an die
Solidarität der II . und III . Internationale,
die in einer gemeinsamen Konferenz in Anne-
masse zusammengetreten ist. Obwohl man dort
beschlossen habe, ein aktives Eingreifen in
Spanien zu organisieren, stelle man sich in Lon¬
don und Paris taub und blind. „Corriere de la
Sera " bezeichnet dieses Verhalten als eine
Aufmunterung an die spanischen
Bolschewisten,  ihre verbrecherischen An¬

schläge fortzusetzen. Mt Nachdruck verweist
daher „Popolo di Roma " auf die einzige
Deutschland und Italien noch verbleibende
Möglichkeit, ihre Schifft und Mannschaften
selbst zu schützen«nd ihre Eh« selbst zu ver¬
teidigen.

Besonderes Gewicht legt die italienische
Presse auf die Betonung der Tatsache, daß die
Achse Berlin — Rom  heute mehr denn
ft die sicherste Garantie für den
Frieden Europas  ist . Deutschland und
Italien haben sich daher auch bereit erklärt, im
Nichteinmischungs-Ausschuß zu bleiben und
weiterhin in ihm mitzuarbeiten . Man könne
aber von ihnen beim besten Willen nicht mehr
verlangen , ihre Schifft in den Dienst einer
Sache zu stellen, die von den anderen beiden
Partnern verraten wurde.

Drei Eowjetdarnpfer nach Balemio
unterwegs

g Flugzeuge , 20 Kanonen und 4800 Tonnen
Kriegsmaterial an Bord

^igenbeiidit 6er >18 . - Presse

in . Rom , 25. Juni.
Nach Meldungen aus I st a n b u l Passier¬

en in der Nacht zum 21. und 22. Juni drei
So wjetdampsermit Kriegs mate-
ri  a l an Bord den Bosporus . Sämtliche drei
Schifft kamen aus Odessa und sind für
Valencia bestimmt.  Die Ladung des
Dampfers „M ar Negro"  besteht aus sechs
Militärflugzeugen , 20 Geschützen und 2000
Tonnen Munition , die des Damvfers „Cal"
Pa los"  aus 1300 Tonnen Kriegsmaterial,
während der Dampfer „Anduz Mandl " .500
Tonnen Munition geladen hat.

Gleichberechtigung und Verständigung
sichern den Frieden

Prof . Dr. Grimm und Oberlindober sprachen im Comite France-Allemagne.

X Paris , 24. Juni.
Ein Vortrag von Prof . Dr . Grimm  auf

der Arbeitstagung des Comite France -Alle¬
magne behandelte das Thema „Deutsch¬
land und Europa"  und sagte u. a .:
Gerade der Nationalsozialismus gibt dem
Frieden neue Garantien . Er steht im Wider¬
spruch zu jedem Angrisfsgedanken , jeder Ein¬
verleibung oder jeder anderen Form der
Vergewaltigung der Rechte eines anderen
Landes . Der Nationalsozialist ist der An¬
sicht, daß der deutsche Patriot den französi¬
schen Patrioten schätzen muß . Das ist das
beste Mittel , um die Jrrtümer einer ver¬
gangenen schmerzlichen Zeit auszuschalten.
Die Wiederversöhnung und die Annäherung
dieser beiden Völker, betonte Prof . Grimm,
die die Vorbedingung für jede friedliche Zu¬
sammenarbeit ist, ist nicht die Aufgabe von
Parteien oder Weltanschauungen . Es han¬
delt sich um eine Aufgabe , die von Volk
zu Volk , von Staat zu Staat  ge¬
löst werden muß . Durch den Charakter sei¬
nes Nationalsozialismus , der nicht angriffs¬
lüstern ist, und durch den Grundsatz der
Legalität bietet das neue Deutschland eine
doppelte Garantie für die internationale
Zusammenarbeit . Zu dieser zweifachem
Garantie gesellt sich eine dritte . Das ist die
sozialistische Seite der Bewegung . Hitler ist
Sozialist im wahren Sinne als Vertreter
eines Volkes , das arbeitet und den Frieden
wünsche.

Hautpamtsleiter Selzner  gab einen
Neberblick über Aufbau und Inhalt der
Deutschen Arbeitsfront und über ihre Ein¬
richtungen . Tann ergriffen die Vertre¬
ter der Frontkämpfer  das Wort zu
dem Thema des Friedens . Als erster sprach
Neichskriegsopferführer Oberlind ober.
Er betonte ausdrücklich, daß er als deutscher
Frontsoldat spreche, weil er nicht die Ab¬
sicht hat , der offiziellen diplomatischen oder
Politischen Staatssührung irgendwie vorzu-
greiftn . Er wollte sich nur zum Dolmetscher

die
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„RichteinirMung"
Paris , 24. Juni.

Aus Bayonne  wird die bezeichnende
Tatsache gemeldet , daß der französische Aviso
„Epinal " sich nach Santander begeben hat
um zwei französischen Frachtdampfern , die
dort Lebensmittel ausgeladen haben, ein
sicheres Geleit bei ihrer Rückfahrt nach
Frankreich zu geben. Ferner wurde die
spanisch-bolschewistische Schaluppe „Toron-
tero", die sich nach Bayonne unter französi¬
schem Schutz begeben hatte , mit sechs Mann
an Bord mit dem Ziel Bermeo freigegeben.

Zum erstenmal wird auch ein Rücktrans¬
port spanischer Flüchtlinge in das von den
Nationalen eroberte Gebiet bekannt. Von
Bayonne hat die Schaluppe „Bermokus"
mit baskischen Frauen und Kindern an Bord
die Ausreise in ihre Helmutgemeinde Elchove
angetreten.

ChlllltkülpsM WergilllgskMneti?
Die Meinung der Pariser Presse — Dienstag Regierungserklärung

LiZeuberickt 6er K8 - ? resss
gl . Paris , 24. Juni.

Am Donnerstag trat das Kabinett Chau-
temps zu seiner ersten Sitzung zusammen,
auf der der neue Ministerpräsident die
Grundzüge seiner zukünftigen Politik ent¬
wickeln will . Unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten der Republik findet dann am Diens¬
tag ein Ministerrat statt , der über die Re¬
gierungserklärung Beschluß fasten soll, mit
der sich Chautemps am gleichen Tag dem
Parlament vorstellen will.

Die Beurteilung des neuen Kabinetts
durch die französische Presse ist äußerst auf¬
schlußreich, da aus ihr die verschiedenen
Tendenzen deutlich sichtbar werden . So
stellt die Rechte mit besonderer Betonung
die Erklärung Chautemps heraus , daß er
eine „Regierung der republikanischen Samm¬
lung " gebildet habe. Die Bezeichnung
„Volksfront " wurde in seinen
Erläuterungen auffallender-
weise peinlich st vermieden,  wobei
er nur von einer Fortsetzung des Pro¬
gramms der bisherigen Regierung sprach.

Während man also auf dieser Seite die

machen der Gedanken und Gefühle,
deutsche Frontkämpfer beherrschen, wenn
über das Erlebnis ihres eigenen Volkes
dem ganzen französischen Volke sprechen. Wir
deutsche Frontsoldaten verstehen unter Frie¬
den nicht einen einseitigen Vertrag , der neue
Streitfragen beschwört, sondern einen Zu¬
stand gegenseitiger Achtung und wechselseiti¬
gen Vertrauens . Wir haben uns zu unserem
Volke stets bekannt in guten und in bitteren
Zeiten , zu seinen Vorzügen und zu seinen
Schwächen. Auch deshalb sehen wir das
französische Volk mit ganz anderen Augen
an als mancher Journalist und mancher
Wirtschaftsführer . Wir werden niemals
grenzenlos bewundern , aber auch nie hem¬
mungslos kritisieren, denn wir sehen in der
französischen Nation die Wiege der Männer,
deren Tapferkeit und Pflichterfüllung im
anderen Graben unsere Achtung geweckt hat.
In dieser Achtung, die eine gegenseitige ist.
haben wir uns mit den französischen Front¬
kämpfern zur Zusammenarbeit gefunden.

! Auffassung vertritt , daß zwar raum eine
andere Zielsetzung dieses Kabinetts , aber
doch immerhin eine etwas veränderte Ten¬
denz zu erwarten sei, reklamiert die Links¬
presse die neue Regierung als das „zweite
Volksfront -Kabinett ". Dabei vergessen die
betreffenden Blätter nicht, Chautemps gleich
die entsprechenden Mahnungen zu erteilen.
So verlangt „Populaire " die Ausrechterhal-
tung und Erweiterung gemäß den t« n So¬
zialdemokraten angeblich erteilten Zusagen
und die kommunistische „Humanitä " kündigt
im Weigerungsfälle bereits ihre schärfste
Opposition an.

Obwohl das Kabinett Chautemps eine etwas
breitere parlamentarische Grundlage — und
zwar nach rechts hin — finden dürfte, wird ihm
in politischen Kreisen fast allgemein nur der
Charakter einer Zwischenlösung  zw-
gebilligt . Dabei überwiegt die Auffassung, daß
eine Neberwindung der französischen Finanz-
und Wirtschaftskrise eine viel einschneidendere
politische Verlagerung zur Voraussetzung haben
müßte, während Chautemps nur die Möglich¬
keit habe, allmählich in ein gemäßigteres Fahr¬
wasser einzuschwenken. Die Schwierigkeiten,
über die Blum und Auriol vor dem Senat

stürzten, sind allerdings beseitigt. Dieser
ihnen ja nur deshalb die verlangten Blank
Vollmachten verweigert, weil Blum es «
lehnte, ihre Anwendung in fest Umrisse«-.
Grenzen zu fixieren. Das in der Haltung k-
Senats zum Ausdruck gekommene Mißtrau
entfällt im Hinblick auf die Zusammensehw
der neuen Regierung, da die RadikalsozialU
nun keine Veranlassung mehr haben, die Ha«z..
lungsfreiheit ihrer eigenen Parteigenossen
beschneiden. Andererseits ist es fraglich
wie lange die Kommunisten »«s
die marxistischen Gewerkschaft,
diesen gemäßigten Kurs dulde,
werden.  Von ihrer Seite sind daher di,
größten Gefahren für das Kabinett Chautenm
zu erwarten . ^

Zunächst allerdings , so glaubt man, werde«
weder Kammer noch Senat der Regier»«,
ernstliche Schwierigkeiten bereiten. Falls
hir gelingt , die Finanzkrise auch nur vorläufi,
zu überbrückenund einen ruhigen Verlauf de,
Weltausstellung zu sichern, wäre die Kris,
immerhin für einige Zeit vertagt, da doz
Parlament am 14. Juli in die Sommer,
fernen geht.

Erzbischof gegen toten
Marschall

i
Konflikt um die Ruhestätte Pilsudskis

Warschau , 24. Juri
Der polnische Ministerpräsident Eenem!

s- kladowski  übergab am Mittwoch dein
Staatspräsidenten sein Rücktrittsgesuch! der
Staatspräsident nahm den Rücktritt jedoch'
nicht an . Wie die Polnische Telegraphen¬
agentur mitteilte , war der Grund in einem
Brief des Krakauer Erzbischofs Sapieha
an den Staatspräsidenten zu suchen, der sich
„nicht in der Lage" sah, de« Wunsch de?
Staatspräsidenten in der Frage der Ruhr-
stätte des Sarges mit den sterblichen Ueber-
resten des Marschalls Pilsudjki zu erfüllen.

In der Presse wird hervorgehoben, wie un¬
begreiflich das Verhalten des Krakauer Erz¬
bischofs sei. „Gazeta Polska" nimmt gegen eine
Verlautbarung des Krakauer Ordinariats
Stellung , daß die Ueberführung des Sarges
des Marschalls Pilsndski in die Kapelle der
Silbernen Glocken, die unter Beteiligung von
Künstlern aus ganz Polen und mit einem Auf¬
wand von Hunderttausenden von Zloty aus-
gebaut wurde, nicht auf eine unbestimmte Zeit
vertagt werden kann, da die Ueberreste de»
Marschalls in der feuchten St . Leonhardsgrufl
zu zerfallen drohten. Demgegenüber weist
„Gazeta Polska" darauf hin, daß sowohl die
Gruft der Silbernen Glocken wie auch der für
die Aufnahme der sterblichen Ueberreste L-
Marschalls bestimmte Sarkophag zur Zeitlich
gar nicht fertiggestellt sind. Durch den BeMz
des Erzbischofs wird eine dreimalige Über¬
führung des Sarges bis zur endgültigen Bei¬
setzung in dem für ihn bestimmten Sarkophag
in der Kapelle der Silbernen Glocken notwen¬
dig. Im übrigen droht nach Ansicht der Fach-
lcute dem Leichnam des Marschalls in der St.
Leonhardsgruft , wo er sich jetzt befinde, keines¬
wegs der Zerfall , da elektrische Oefen und an¬
dere Einrichtungen die Temperatur regelten.
„Gazeta Polska" kommt zu dem Schluß: Es ist
wirklich peinlich, feststellen zu müssen, daß dei
Inhalt der Verlautbarung des Krakauer Ordi¬
nariats keineswegs überzeugend sei, ganz ab¬
gesehen von der Tatsache der Widersetzlichkeit
gegen den Wunsch des Staatsoberhauptes . Man
könne sich das alles nur ans der Tatsache er¬
klären, daß Erzbischof Fürst Sapieha in letzt«
Zeit krank gelegen habe.

Das Militärblatt „Polska Zbrosna'
schreibt, es hat sich die unerhörte Tatsache
ereignet , daß die jedem Polen teuersten Ge¬
fühle verletzt wurden . Schon in den Tagen
nach dem Tode des Marschalls Pilsudski sei
darüber gesprochen worden , daß ErzbiM
Sapieha Schwierigkeiten macht. Damals Hai
er sich der einmütigen Sprache von Millionen
Polen gebeugt. Jetzt aber hat sich der Kra-
kauer Erzbischof der höchsten weltlichen Ge¬
walt in Polen entgegengestellt . Er hat d«
Gefühle der Nation gegen sich gelenkt. Di»
Tatsache muß jeden polnischen Katholik»
und alle Polen mit großer Erbitterung er¬
füllen . Der Wawel muß auch recht¬
lich N a t i o n a l e i g e n t u m werden
so, wie er es moralisch schon lange ist-

Wie aus Krakau  gemeldet wird. N
noch am Mittwoch der Sarg Pilsudskis an!
Veranlassung des Erzbischofs aus der st>
Leonhardskapelle in Anwesenheit eines Ver¬
treters des Komitees zur Ehrung des An¬
denkens des Marschalls Pilsudiki in die Grust
der Silbernen Glocken gebracht worden.

Diplomatische Schritte beim Vatikan
Der Konflikt der polnischen Regierung

mit dem Krakauer Erzbischof Sapieha irmm
immer größere Ausmaße an . Am Donrrer-s
tagvormittag hat Außenminister B eck m
päpstlichen Nuntius in Warschau besE
Gleichzeitig ist der polnische Botschafter beM
Vatikan , Graf Skrzynski,  beim pap
lichen Stuhl zur Berichterstattung über
Verlauf des Konfliktes empfangen woroeu

AnmjKümter SMr im Ordens'sewand
Neisse (Oberschlesie« ), 24. Juni.

Mit welcher Schamlosigkeit katholisch
Kleriker sich anmaßen , die öffentlichen Ew-
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sigkeit katholisch«
! öffentlichen Er¬

richtungen des nationalsozialistischen Staa¬
tes zu verunglimpfen und die so notwendige
Reinigungsaktion der Katholischen Kirche
von unwürdigen Trägern des geistlichen Ge¬
wandes zu sabotieren — nachdem es der hohe
Klerus selbst nicht nur verabsäumt hat , diese
selbstverständliche Maßnahme durchzuführeu,
sondern es für richtig hielt, die ungeheuer¬
lichen Sexualverbrechen an der deutschen
Jugend zu decke,: und „Märtyrer " zu schas¬
sen — dafür gibt ein Prozeß vor dem schle¬
sischen Sondergericht , das in Neisse  tagte,
ein aufschlußreiches Zeugnis.

Der 50jährige Franziskanerbruder Joseph
Hanke  aus Neustadt (Oberschlesien), den,
Sitz einer Franziskaner -Niederlassung, hatte
in Gesprächen in aller Öffentlichkeit in ge¬
hässiger und gemeingefährlicher Weise die
Notwendigkeit und Richtigkeit der durchge¬
führten Prozesse gegen Menschenverbrecher
im Ordenskleid geleugnet mit der verbreche¬
rischen Absicht, die nationalsozialistische
Staatsführung zu diffamieren. Darüber ließ
dieses Musterexemplar eines Vertreters eines
geistlichen Ordens , der durch die schweren
Verbrechen zahlreicher seiner Mitglieder so
stark belastet ist, sich herbei, die jedem Deut¬
schen unantastbare Person des Füh¬
rers wie auch die Reichsregie¬
rung insgesamt in ungeheuer¬
lichster Weise zu beleidigen.  TuS
Sondergericht überzeugte sich an Hand ein¬
wandfreier Zeugenaussagen von der vollen
Schuld des Angeklagten, der seine gewissen¬
lose Hetze als harmlose Aeußerungen und
die Bekundungen der Zeugen als falsch hin¬
stellen wollte.

Das Urteil lautete auf 1 Ve Jahre Ge¬
fängnis  wegen Verbrechens gegen 8 1 des
Heimtückegesetzes. In der Urteilsbegründung
erklärte das Gericht, daß in diesem Falle
nur eine hart » Freiheitsstrafe eine gerechte
Sühne sein könne und bezeichnete den Or¬
densbruder als einen der übelsten
und gefährlichsten Hetzer,  die je
vor einem Sondergericht gestanden haben.

Schamloser KanMetzsr ssrurteilt
Frankenthal , 24. Juni

Wie wenig gewissen Kreisen, dem politisie¬
renden kath.Klerus, daran liegt, derWahrheits-
findung und der gerechten Sühne für die un¬
geheuerlichen sexuellen Scheußlichkeiten in
ihren eigenen Reihen zu dienen, beweist ein
am Mittwoch vor dem Sondergericht in
Frankenthal  verhandelter Prozeß gegen
den Kaplan Alfons Mauthe,  der sich
wegen Kanzelmißbrauchs  in Tatein¬
heit mit einem Verbrechen nach 8 2 des Heim¬
tücke-Gesetzes zu verantworten hatte.

Kaplan Mauthe hatte sich in seiner Eigen¬
schaft als Assistent am bischöflichen Priester¬
seminar Maria Rosenberg bei Waldfischbach
m der Pfalz im Februar dieses Jahres iu
Kaiserslautern in einer Fastenpredrgt als
ganz infamer Hetzpriefter betätigt . Er hatte
die Stirn , die Berichte in der deutschen
Presse über die Sexualprozesse gegen die
katholischen Geistlichen anzuzweifeln und die
deutschen Schriftleiter in schamlosester Weise
zu beleidigen. Es mußte aber diesem ver¬
logenen Hetzer bekannt sein, daß unzählige
in- und ausländische Teilnehmer der Ge¬
richtsverhandlungen in aller Öffentlichkeit
ihren abgrundtiefen Ekel vor dem wider¬
lichen Treiben der angeklagten katholischen
Priester und Ordensbrüder Ausdruck ge¬
geben haben.

Die schwergeprüften Eltern und Angehörigen
der von den Trägern des geistlichen Gewandes
geschändeten jungen deutschen Menschen stehen
als Zeugen gegen diesen verlogenen Hetzer auf,
der unter Mißbrauch der Kanzel behaupten
wollte, diese Verbrechen seien nicht geschehen.
Der Kaplan erklärt dann weiter: In Spanien
und Rußland werden steinerne Kirchen zerstört.
Sie sind aber leicht wieder aufzubauen. Aber
wenn anderswo die Seelen der deutschen Ju¬
gend vergiftet werden, so ist dies schwer wieder¬
gutzumachen. Obgleich eine eidliche Zeugenaus¬
sage diese Redewendung des Kaplans bestätigte,
versuchte er doch das Wort „deutsch" abzustrei¬
ten und mit der Wendung „anderswo" wollte
er „ungefähr die ganze Welt", aber nur nicht
Deutschland gemeint haben.

Seine Aeußerung von der Kanzel ist un¬
geheuerlich und gerade typisch für die ver¬
antwortungslose politische Hetze, die von ge¬
wissen katholischen Klerikern betrieben wird.
Es wäre sicherlich besser, diese Herren küm¬
merten sich darum , wie sehr durch die
Schweinereien in katholischen Klöstern die
Seelen der dort geschändeten Jugend verdor-
den worden sind. Der Schaden, der hier an
den Seelen der Jugend angerichtet ist. ist
allerdings schwer wieder gut zu machen. Da¬
her fehlt diesen Hetzern auch jedes Recht,
auch nur im geringsten an der nationalsozia¬
listischen Jugendführung Kritik zu üben. Es
war kein Wunder , daß die Besucher dieser
seltsamen Fastenpredigt zum größten Teil
angewidert von diesen schamlosen Hetzereien
die Kirche verließen , bevor der
Kaplan geschlossen hatte.

Mitten in seiner Predigt wurden dem
Kaplan Rufe wie »Lügner " ent¬
gegengeschleudert.  Vor der Kirche
äußerten die Besucher, die ihre tiefste Em¬
pörung aus der Kirche getrieben hatte , laut
ihrem Unmut über diese hetzerischen An¬
griffe, die ihnen von der Kanzel statt der
erwarteten Erbauungspredigt vorgesetzt
wurden. Auch vor Gericht klang aus den
Aussagen dieser Zeugen noch ihr Zorn über

Nagolder Tagblatt

diesen schamlosen Kanzelhetzer. Es war ledig¬
lich der Jugendlichkeit des 1910 geborenen
Angeklagten zuzuschreiben, daß das Gericht
gegen ihn nur auf 5 Monate Ge¬
fängnis  erkannte , während der Staats¬
anwalt 10 Monate beantragt halte.

Kein Prozeß gegen Jagoda
Gerichtsverhandlung„unzweckmäßig" — Masien-
vcrhaftungen von Eisenbahnern — 12 „Zswefti-

ia"-Redakteure im Gefängnis
Ligenberickt der 8 - l >r e 8 8 e

rp . Warschau, 25. Juni.
Der schon Eime Mai angekündigte Prozeß

gegen den ehemaligen GPU .-Chf Jagoda
soll, nach Informationen unterrichteter Mos¬
kauer Kreise, überhaupt nicht durchgeführt wer¬
den. Die bisherige Untersuchung, so verlautet,
hat einen immer noch wachsenden Kreis von
Mitschuldigen ausgedeckt. Ein deshalb notwen¬
diger Riesenprozeß ist, so sagt man selbst,
wenn er hinter verschlossenen Türen stattfinden
würde, „unzweckmäßig", da es in diesem Fall
kaum angehe, eine nur die GPU . angehende
Angelegenheit vor dem Ausland geheim zu
halten. Wahrscheinlich wird daher der Fall
Jagoda auf „administrativem Wege" erledigt,

DieMassenverhastungeninder
Sowjet - Union gehen ununter¬
brochen weiter.  Nach Mitteilungen des
Organs der sowjetrussischen Eisenbahner,
„Gudok", wurden unter den Beamten uni
Angestellten der Ordschonokidze- Eisenbahn

Hunderte von Verhaftungen vorKnommen.
Das Blatt behauptet, daß die Mehrzahl der
Eisenbahner und vor allem die meisten
Stationsvorsteher und After der militärischen
Abteilungen, „Volksfeinde" und „Saboteure"
seien. Auch aus dem Nord - Kaukasus
werden Hunderte von Vevhafta^ eu gemeldet.
Unter den Verhafteten befinden sich die sowjet-
russischen Häuptlinge Akesow , Keruda-
new und Piwowarew,  ebenso wurden
der Leiter der Abteilung der Jugendorgani¬
sation iws Gebietes Barwitzch . der  Redak¬
teur Rjabtschewko  von GPU .-Beamten
festgenommen. In der Redaktion der „Jswe-
stisa", des Moskauer Hauptorgans der Kom¬
munistischen Partei , wurde gleichfalls eine
„Säuberungsaktion " durchgeführt. 12 Redak¬
teure wandelten ins Gefängnis und sehen dort
ihrer Bestrafung entgegen.

SrüM mMNliMr WEM
Millionenvcrluste in der französische«

Textilindustrie
X Paris , 84. Juni.

Der Streik in der Seidenindustrie von
Lyon  verursachte der französischen Textil¬
wirtschaft Millionenverluste.  Be¬
kanntlich halten die marxistischen Gewerk¬
schaftler die Unternehmer gewaltsam davon
ab. zu den Warenlagern zu gelangen. 300
Tonnen Seide und andere Stoffe, die einen
annähernden Wert von 40 Millionen Fran¬
ken darstellen, finden keinen Absatz. Zahl¬
reiche Fabriken sind nicht mehr in der Lage,
die Bestellungen ihrer Kunden auszuführen,
wobei die letzteren sich gezwungen sehen, sich
in anderen Seidenindustriegebieten einzu¬
decken oder ihre Einkäufe im Auslande zu
tätigen . Sehr schwierig ist auch die Lage für
eine Anzahl von Versandgeschäften, die
ebenfalls nicht über ihre Waren verfügen
können.

In der Woche vom 13. bis 19. Juni über¬
stiegen bei den Pariser Sparkassen die Aus¬
zahlungen die Neueinlagen um 8 Millionen
Franken , ein Zeichen dafür , daß die K 0 ste n
der Lebenshaltung sich dauernd
st e i g e r n.

poMfche Kursoachrichierr
„Deutsche Volkskirche" verboten
Der Rcichssührer ff und Chef der deutschen
Polizei Himmler  hat aus Grund der Ver-
ordnung des Reichspräsidenten zum Schutze von
Volk und Staat die „Deutsche Volkskirche e. V."
(Dinter - Bewegung)  mit sofortiger Wir-
kung für das gesamte Reichsgebiet ebenso wie die
Wartburg Haus G. m. b. H. in Bad
Homburg  aufgelöst und verboten. Jede Tätig¬
keit, die den Versuch einer Fortführung dieser
Organisationen oder einer Neugründung mit
gleichen oder ähnlichen Zielen darstellt, wird
untersagt.

Als Reserve für den Kriegsfall
erörtert der derzeit in London weilende kana¬
dische Getreideausschuß gegenwärtig mit den
britischen Behörden den Plan , große Getreide¬
silos in England zu errichten, die mit kanadi¬
schem Getreide gefüllt werden.

Der Fakir von Jpi
ist trotz des Aufgebotes von 35 OVO Mann und
zahlreichen Bombengeschwadern noch immer in
Freiheit und hat erst am Mittwoch den briti-
sehen Truppen wieder schwere Verluste zugesügt.
Zur Bereinigung der britisch-japanischen
Beziehungen
wird der japanische Botschafter in London.
Toshiba,  in der nächsten Zeit Unterredungen
mit dem britischen Außenminister Eden  haben,
die auf der Basis britischer Vorschläge an Japan
geführt und vor allem die Handelsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern , das chinesische
Problem und den Plan eines Pazifikpaktes zum
Gegenstand haben werden. ^

„Der Gesellschafter"

Württemberg
Der 4v ovo. Besucher der TextiMau

Stuttgart , 24. Juni . Am Donnerstag,
Punkt 12.30 Uhr. trat das große Ereignis
ein. Eine Besucherin ist die Glückliche: Frau
Heyse aus Fenerbach. Ohne jede Ahnung
durchschritt sie das Tor . Da auf einmal trat
ihr lächelnd ein Herr entgegen und streckte
ihr mit freundlicher Geste die Hand und dazu
einen verschlossenenBriefumschlag entgegen.
Direktor Hagst 0 tz erklärte der Dame unter
Glückwünschen, daß sie sich als die
40 000.  Besucherin betrachten  und
darüber freuen dürfe. In dem Umschlag war
ein Guts cheinimWertvonlOORM.
Man kann sich die Ueberraschung der also
vom Glück Uebersallenen vorstellen. Sie stand
schnell in einem dichten Kreis von Ans¬
stellungsbesuchern. Bon überallher strecktsn
sich ihr Hände entgegen. Alles nahm freund¬
lichen Anteil an ihrem Glück. Dieses Glück
winkt weiterhin . Auch in Zukunft soll jeder
5000. Besucher einen Gutschein auf irgendein
schönes Erzeugnis unserer Textilindustrie er¬
halten.

Betrügerei mit-SäMling-
Stuttgart , 24. Juni . Hier und in der Um¬

gebung hat ein Betrüger fortgesetzt Garten¬
besitzer dadurch geschädigt, daß er sich Vor¬
auszahlungen für die Lieferung „guten, ver¬
lorenen Schasdungs " geben ließ und ent¬
weder gar nichts oder nur gewöhnliche
Wald- und Komposterde lieferte. Der
Schwindler , der sich meistens die Namen
Schäfer, Sommer und Müller zueignete, be¬
hauptete u. a „ er besitze in Laichingen und
Münsingen größere Schafherden. Als Täter
wurde der 52 Jahre alte Karl August RuPP
sestgenommen. der früher in Stuttgart ge¬
wohnt und sich schon seit längerer Zeit be¬
schäftigungslos im Land Herumgetrieben hat.
Geschädigte sollten sich, sofern sie noch keine
Anzeige erstattet haben, bei der Kriminal»
Polizei oder beim nächsten Polizeirevier
melden.

Heckarkamll. 8. 1944 bis Stuttgart
Stuttgart , 24. Juni.

Wie auf der 16. ordentlichen Hauptversamm¬
lung der Neckar-AG. der Vorsitzende, Mini¬
sterialrat Hoebel - Berlin , in seinem Bericht
über die Neckarkanalisiernng mitteilte , habe sich
die Reichs Wasserstraßenverwaltungentschlossen,
die Schiffahrtsstrecke oberhalb Heilbronn in
ihrem Ausbau zu beschleunigen.  Die zu
diesem Zweck mit Württemberg geführten Ver¬
handlungen stünden kurz vor dem Abschluß.
Es handle sich dabei um eine Bevorschus¬
sung durchdasLand Württemberg,
da das Reich in den nächsten Jahren durch
anderweitige wichtige Aufgaben eine stärkere
Finanzierung nicht eintreten lassen könne. Die
Vorschußleistungen würden sich soweit er¬
strecken, daß in sieben Jahren,  also bis
zum Jahre 1944, der Neckarkanal bis Stutt¬
gart ausgebaut werden könne. An den all¬
gemeinen Abmachungen, also über die Weiler¬
führung nach Plochingen, werde durch d«
neuen Vereinbarungen nichts geändert.

Wohl Besucher- aber tvealg Käufer
Der Landeskulturwalter ruft zur Unterstützung
des „Hilfswerks für die bildende Kunst" «mf

Stuttgart , 24. Juni . Die Ausstellung
.Hilfswerk für deutsche bildend« Kunst" im
Stuttgarter Kunstgebäude. die noch bis zum
4. Juli einschließlich geöffnet ist. war bi»
jetzt ein außerordentlicher Erfolg
in bezug aus die Besucherzahl . Der
Ankauf von Bildern entspricht
jedoch nicht dem außerordentlich!
großen Besuch.  Gerade im nationcck»
sozialistischenStaat muß es Ehrensache Dr
alle Körperschaften und Organisationen sein,
die Kunst zu fördern und damit ihre Ar¬
beitsstätten gleichzeitig wertvoller und
schöner zu machen. Auch für die einzelnen
Familien ist das gute Bild eine» deutsche»
Künstlers ein edler Besitz, der auf Genev»
tionen hinaus Freude zu vermitteln ii»
stände ist.

So rufe ich insbesondere die wür ttember-
gische Industrie , alle Behörden und jeden
einzelnen Volksgenossen auf , durch Ankauf
dieser erlesenen Bildwerke, die deutsche Kunst
und damit die deutschen Künstler zu fördern
und gleichzeitig sich um einen wertvollen,
unverlierbaren Besitz zu bereichern.

Auch Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler  stattete der Ausstellung
einen längeren Besuch ab. Er äußerte sich
sehr anerkennend über das Gesehene und
kaufte bei seinem Besuch eine größere An¬
zahl Werke für den Staat an.

Motorrad gestürzt und verbrannt
Ein Toter und ein Verletzter

Heilbronn , 24. Juni.
Auf der Fahrt von Neckarsulm nach Heil¬

bronn ist ein 20jähriger Bäcker aus Heil¬
bronn mit seinem Motorrad  bei der
Karl -Wüst-Brücke g e st ü r z t und an den
Folgen eines dabei erlittenen Schädelbruches
im Krankenhaus gestorben. Ein auf dem
Rücksitz fahrender 19jähriger Arbeiter
aus Bückingen kam unter das in Brand ge-
ratene Fahrzeug zu liegen und trug bedeu-
tende Brandwunden  davon.

Freitag , den 2S. Zuni 1937

Der Amtsgerichtsdirektor
nimmt die Schippe

Gemeinschaftsarbeit schasst eine FeicrstLtte
Hcidenheim, 24. Juni . Die Stadt Heiden-

hcim ist bekanntlich dabei, eine große Feier-
siätte für etwa 10 000 Besucher zu baue».
Sämtliche Erdbewegungsarbeiten werden t»
Gemeinschaftsarbeit  von der Bevöl¬
kerung ausgeführt . Jeden Abend, jeden SamA»
tagnachmittag und jeden Sonntagvormittag
arbeiten jeweils über 100 Volksgenossen. Sie
brechen Steine , fahren Rollkarren und grabe«
das ganze Gelände um. Hier arbeitet der
Fabriktaglöhner neben  de«
Amtsgerichtsdirektor,  der Arzt nebe»
dem Handwerker. Alles hilft mit. Die Feier-
stätte wird in der Nähe des Schlosses und de»
Naturtheaters wundervoll in den Wald «m-
gebettel.
WWllschaftlilhe Erkenntnis gestürzt?
Zu dem vorgeschichtlichen Fund bei Lustna«

Tübingen , 23. Juni . Ergänzend zu der
Meldung über den interessanten vorgeschicht¬
lichen Fund bei Lustnau wird berichtet: Die
Grabungen , die seit 1936 an einer Keuper¬
halde unweit von Lustnau vom Reutlinger
Reichsarbeitsdienst unter Aufsicht von Dr.
W. Reiff  vom Geol. Paläontologischen
Institut Tübingen durchgeführt werden, leg¬
ten dieser Tage eine Kalkknolle frei, wie sie
in dieser Keupsrichicht häufig vorkommt. Sie
zeigte, von den Regengüssen der letzten Tage
freigewnschen. Spuren einer Versteinerung.
Es handelte sich um einen „Placodontier
Henodns chelyops" (zu deutsch „schildkröten¬
ähnlicher Einzahn "), und zwar um eine bis
auf den Schwanz vollständig erhal¬
tenes Tier.  Me im Jahre 1934 ebenfalls
von Dr . Reiff acht Meter von der jetzigen
Stelle aufgefundenen Saurier -Versteinerun¬
gen waren dagegen nicht vollständig. Die
Versteinerung mißt etwa 1 Meter im Quad¬
rat bei einer Höhe von 22 Zentimetern . Sie
wurde sofort ins Institut gebracht. Tie völ¬
lige Freilegung wird voraussichtlich neun
Monate beanspruchen. Diese Schildkröte
stellt eine völlig unbekannte Tierart dar . die
man auf der ganzen Welt in dieser Gesteins¬
schicht noch nicht sestgestellt hat . Bisher war
man der Meinung , daß in jener Zeit keine
Wirbeltiere gelebt haben. Diele Ansicht wird
wahrscheinlich durch den Tübinger Fund
revidiert werden.

Heilbronn, 24. Juni . (Eine 22jährige
S t r o m e r i n.) In diesen Tagen wurde hier
ein 22 Jahre altes, von auswärts zugereistes
Mädchen festgenommen, das sich seit Pfingsten
hier und in der Umgebung Herumgetrieben Hai.
Das Mädchen ernährte sich dadurch, daß es de»
in den Weinbergen arbeitenden Weingärtner»
Vesperbrote und andere Lebensmittel entwen¬
den. Außerdem stahl sie kleinere Geldbeträge
nnd Kleidungsstücke.

Am DonnerStaavormittag fuhr in Schorn¬
dorf  an der Einmündung der Rvhrbronner
Straße in die Hauptstraße «ine Radfahrerin gegen
einen Kraftwagen . Eie erlitt schwere Verletz«»,
gen, die ihren Tod Herder führten.

»
Der elfjährige Sohn des Bürod iene rS Win-

tergerst in Heidenheim stürzte  von der
Mauer des Hinteren Schloßturmes ab und schlag
auf einige größere Steine auf. Mit einem dop¬
pelten Schädelbruch  wurde der Knabe ins
Kreiskrankenhaus übergesührt ; an seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt.

Im Mittelpunkt der im August stattfindende«
Ulm er Schwörwoche  werden dir SA . »
Kampffpiele  stehen . Am Schwörmontag
selbst wird außer dem Festakt auf dem Rathaus
das herkömmliche „Nabada- auf der Donau mit
40 großen Schaunummer« staitfinden . Für de»
18. August ist der Kinderfestzug. für den W. Aug.
ein Ballonaufstieg vorgesehen.

*

Zum drittenmal hat im Kreis Münsingen
ein durch zündelnde Kinder verursachtes Schade»
fruer , und zwar diesmal in der Kreisstadt selbst,
erhebliche Dolkswerte vernichtet. Zwei Sechsjäh¬
rige, die auf dem Heuboden des Mackenbauern
Karl Krehl ein „Feuerle " machen wollten, stif¬
teten den Brand , der in den dort lagernden 100
Zentnern Heu und 50 Zentner » Stroh reiche Nah¬
rung fand. Seit acht Jahren war dies der erste
Großbrand in Münsingen.

Auf der Straße noch Schiltach.  Kr . Echram-
berg, stieß der Motorradfahrer Hellmann auS
Speyer mit einem vor ihm fahrenden Kraftrad
zusammen, das plötzlich, ohne Zeichen zu geben,
in eine Toreinfahrt einbtP. Die Frau Hellmannsl,
die auf dem Sozius saß, wurde auf die Strahl
geschleudert und erlitt einen Schädelbruh
dem sie erlegen ist.

»
In einem zum Stadtbezirk Ravensburg

gehörenden Gutshof hat sich ein dort bediensteter
29 Jahre alter Mann nachts aus Schwermut er¬
hängt.

Bei der Einfahrt in einen Hof in Elting » n.
Kreis Leonberg, fuhr ein Motorradfahrer
mit voller Wucht gegen eine Scheune.  Mit
einer schweren Gehirnerschütterung mußte «r m
das Leonberger Kreiskrankenhaus eingeliesert
werden. O

Ter Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre a» der
Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim
ist dem nichtbeamteten außerordentlichen Pr»
sesior Dr . Hermann Ellinghaus unter Ernennung
zum ordentlichen Professor übertragen worden.
Professor Ellinghaus , der aus Coesfeld stammt,
wirkte bisher an der Universität Münster «nd
an der Technischen Hochschule Hannover.
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Neues

deutscher PuIIzeideuuiteMsrs
Letzte Sitzung des Reichskabinetts vor der

Sommerpause
In der Sitzung des Reichskabinetts am

Mittwoch, die unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten Generaloberst Göring  stattfand,
wurde der Entwurf ein .es deutschen
Strafgesetzbuches  weiter beraten. Im
Anschluß hieran wurde das Polizei¬
beamtengesetz verabschiedet,  durch
welches das Beamtenrecht für die Polizei ent¬
sprechend der einheitlichen Zusammenfassung
der polizeilichen Aufgaben und der einheit¬
lichen Leitung aller Polizeiangelegenheiten für
das ganze Reich neu geregelt wird. Nächste
Kabinettssitzung findet erst wieder nach der
Sommerpause statt.

Das neue deutsche Polizeibeamtengesetz stellt
für eine besonders große und wichtige Beamten-
gruppe die Rechtseinheit für das gesamte Reichs¬
gebiet her. Das Gesetz tritt gleichzeitig mit dem
Deutschen Beamtengesetz am 1. Juli 1937 in
Kraft . Es gilt für die Polizeivollzugsbeamten des
Reiches und der Gemeinden, also nicht für Poli¬
zeiverwaltungsbeamte . Zu den Polizeivollzugs¬
beamten gehören die Vollzugsbeamten der Schutz¬
polizei und der Kriminalpolizei  des Rei¬
ches und der Gemeinden, der Gendarmerie
und der Geheimen Staatspolizei,  sowie
sonstige Polizeivollzugsbeamte der Sicher-
heitspolizei.  Die bisherigen Polizeibeamten-
gesetze der Länder sind durch das Deutsche Be-
amtengesetz aufgehoben worden.

Der Polizeivollzugsbeamte tritt grundsätzlich
bei der Schutzpolizei ein und findet im Laufe der
Jahre entweder dort oder in einem anderen
Dienstzweig der Polizei des Reiches oder der
Gemeinden (Gendarmerie . Kriminalpolizei , Ge¬
heime Staatspolizei , Gemeindevollzugspolizei,
Polizeiverwaltungsdienst ) eine Lebensstellung.
Gegenüber anderen Beamten bringt das Gesetz
für Polizeivollzugsbeamte insofern gewisse Ein-
schränkungen in den persönlichen Verhältnissen,
als jüngere Polizeivollzugsbeamte verpflichtet
werden können, ein Kasernenquartier zu bezie¬
hen und die Erlaubnis zur Eheschließung der
Polizeivollzugsbeamte vorgeschrieben werden
kann. Im Gesetz wird die Verpflichtung, die Er¬
laubnis zur Eheschließung einzuholen, für die in

Kasernen wotznenden Wachtmeister eingefüprt .
werden. Polneivollzugsbeamte der Gemeinde be- .
dürfen der Bestätigung der Aufsichtsbehörde, so¬
weit es sich nicht um Wachtmeister handelt , die
aus der Schutzpolizei des Reiches in den Ge¬
meindevollzugsdienst übergehen.

Grundsätzlich werden die Polizeivollzugsbeam-
tcn als Beamte auf Widerruf eingestellt. Wüh-
rend sonstige Beamte auf Widerruf jederzeit ent¬
lasten werden können, darf bei einem Polizeivoll- s
zugsbeamten von dem Recht des Widerrufes nur j
aus Gründen , die im Gesetz einzeln aufgeführt
sind. Gebraucht gemacht werden, nämlich wenn
der Beamte nicht die Gewähr dafür bietet, daß
er jederzeit rückbaltlos für den nationalsoziali¬
stischen Staat eiutreten wird , wenn die Voraus¬
setzungen vorliegen , nach denen ein Beamter ge¬
mäß den Vorschriften des Deutschen Beamtenge¬
setzes zu entlassen ist, wenn er schuldhaft die ihm
obliegenden Pflichten gröblich oder wiederholt
verletzt, wenn er den dienstlichen Anforderungen
für den Polizcivollzugsdienst nicht genügt oder
wenn er die Tienstfähigkeit verliert.

Gegen den Bescheid, durch den der Widerruf
erklärt wird , steht den Polizeivollzugsbeamten in
der Regel die Beschwerde zu.

Nach dem deutschen Beamtengesetz kann beim
Vorhandensein einer freien Stelle Beamter auf
Lebenszeit werden, wer den vorgeschriebsnen Vor¬
bereitungsdienst abgeleistet, die vorgeschriebenen
Prüfungen bestanden und das 27. Lebensjahr voll¬
endet hat . Für Polizeioffiziere und Kriminal¬
beamte der Komm'issarlausbahn gill dieselbe Vor¬
schrift.

Der Sängerkrieg-er Mun-art-Wer
Gorch Focks Bruder holt sich den „Goldenen

Spatzen"
Lizsabsrickt der 148 - ? r e 8 8 s

Wuppertal , 23. Juni.
Ein Sängerkrieg ist beendet, ein Sänger¬

krieg nicht auf der Wartburg , sondern im
Wuppertal , der Stadt des Bergischen Landes.
Es wurde auch nicht um Minne gesungen,
sondern um die Schönheit und dichterische
Kraft der deutschen Mundart . Aus dem gan¬
zen Reich waren die Mundartdichter zusam¬
mengekommen. Sie wetteiferten um den
„Goldenen Spatzen von Wuppertal ", den
von der Stadt mit Hilfe der Reichsschrift¬
tumskammer gestifteten Wanderpreis

Her erste po/Wche So -- at
-es Gattes Warstem- erg-Hotzen-ostern
^ Wenn am kommenden Samstag und
Smurtag die größte Politische Kundgebung

Jahres , der Gautag in Württemberg,
das Tagesgeschehen beherrscht, und wenn
«Hr Rück- und Vorschau halte« über die
Arbeit der Partei und des Staates , dann
gedenken wir der Bannerträger , die in
Württemberg der Idee Adolf Hitlers mit
rinem unerschütterlichen Mut zum Durch¬
bruch Verhallen. An der Spitze steht unser

bei Kriegsschluß in die Heimat und ins
Berufsleben mit dem inneren Willen zurück,
an Deutschlands Gesundung mitzuhelsen.
Und dieser Wille führte ihn zwangsläufig
schon früh zum Nationalsozialismus . Ain
6. August 1922 trat er in die Partei ein
und baute in Eßlingen , seinem Heimat- und
Wirkungsfeld , eine Ortsgruppe auf . Da¬
mit begann seine Politische Laufbahn . Un¬
erschrockenerMut und zielbewußte Energie

-MAß
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^aockeiter und Reichsstatthalter Wilhelm
r « rr,  der sicherste Garant für die macht¬
olle Weiterentwicklung Württembergs . Er
Huf in der nationalsozialistischen Bewegung
las starke Fundament des Staates . Seine

Viüe, zielbewußte und aufrichtige Männlich¬
keit hat ihm die Herzen des ganzen schaffen¬
den Schwabenvolkes' vorbehaltlos gewon¬
nen. Er ist nicht nur der erste Politische
Soldat unseres Gaues , sondern auch der
Mann , der schön ungeheuer vielen Menschen,
die sich in ihrer Not und mit Persönlichen
klnliegen an ihn gewandt haben, mit der
Tat geholfen hat . Und diese Einsatz- und
Hilfsbereitschaft, die jeden echten National¬
sozialisten auszeichnet, sichert ihm das Ver¬
trauen aller Volksgenossen.

Es ist eine Ehrenpflicht, wenn wir an
dem Tag . an dem unser Gauleiter Heerschau
hält über 4 Jahre Aufbauarbeit , auch kurz
daran erinnern , daß sein Leben seit 1922,
dem Jahr seines Eintritts in die Partei,
erfüllt ist von unermüdlicher Tätigkeit und
zähem Kampf um die Eroberung Württem¬
bergs. Wilhelm Murr war aktiver Soldat,
zog bei Kriegsausbruch ins Feld und kehrte

führten ihn über das Amt eines Bezirks¬
und Gaupropagandaleiters in die Wogen
des Politischen Tageskampfes . Im Februar
1928 wurde er Gauleiter , im September
1930 Mitglied des Reichstages und 1932
wurde er Mitglied des württembergischen
Landtags und gleichzeitig Fraktionsführer.
Am 6. Mai 1933 hat ihm dann der Führer
die Reichsstatthalterschast von Württemberg
übertragen.

Seiner Tatkraft verdanken wir den erfolg¬
reichen Aufstieg, den Württemberg seit 1933
genommen hat ; er hat bewiesen, daß er
nicht nur zäh und gründlich, wie es nun
einmal die Eigenart aller Schwaben ist, die
schwierigstenFragen anpackt und ein Ueber-
maß von Arbeit meistert, wir achten und
bewundern ihn auch als vorausschauenden
Politiker , der die wirtschaftlichen, politischen
und kulturellen Kräfte und den Lebens¬
willen unseres Schwabenvolkes zu erfolg¬
reichem Schaffen zusammenzufassen versteht
und damit einen wesentlichen Teil zum
großen Gemeinschaftsziel beiträgt zum Ziel
Adoli Hitlers : Deutschland wieder
groß und stark zu machen . lick.

für  die beste deutsche Mundartdichtung . Als !
erster Preisträger wurde jetzt Rudolf !
Kien au,  der Bruder des unvergeßlichen
Gorch Fock, ausgezeichnet. Damit kommt der
Wanderpreis in diesem Jahr in den Bezirk
der Hamburger Mundart.

In der Sprache der Vogelkenner gilt der
Spatz als der Sänger der Mundart . So ent¬
stand die Idee , der als Wanderpreis geschaf¬
fenen Kassette mit einem in Silber getriebe¬
nen vergoldeten Spatzen die besondere Note
zu geben. In jedem Jahr  werden nun
die deutschen Mundartdichter um den „Gol¬
denen Spatzen" in Wettbewerb treten und
der Pflege der Mundarten  neuen
Auftrieb geben. Wer den Wanderpreis er¬
ringt , erhält eine Summe von 2000 RM.
als Anerkennung. Die Kassette wird jeweils
von dem Landesverband der Reichsschrift¬
tumskammer aufbewahrt , zu der der Preis¬
gekrönte Dichter gehört.

Ein Mimatlim an dle Gangster
lil i 8 e n d e r i e k t der !4 8 - ? r e 8 8 s

rk . Neuhork, 23. Juni
William Parsons , der Ehemann der ent¬

führten Millionärin , der seit einigen Tagen
mit den Entführern verhandelt , veröffent¬
lichte eine Anzeige, in der er die Entführer
auffordert , endlich einen wirklichen Beweis
zu liefern, daß seine Frau noch am Leben sei.
Er stellte ein Ultimatum bis Donnerstag¬
nachmittag . Wenn er sich bis dahin nicht
überzeugt habe, daß seine Frau lebe, würde
er Polizei und 6 -Männern „die Zügel frei¬
geben" zur Verfolgung der Entführen

Vo/iiMe Krrr-rrachrichiev
Höhere Diäten
Das englische Unterhaus nahm am Dienstag,
nachmittag nach ausführlicher Aussprache mit S2S
gegen nur 17 Stimmen die Vorlage Chamber-
lains an, wonach die jährlichen Bezüge der
Unterhaus -Abgeordneten von 400 aus 600 Pfund
erhöht werden.
Konservative Niederlage
Bei einer Unterhausnachwahl in Chelten-
Ham  wurde überraschenderweise der konservative
Regierungskandidat durch einen unabhängigen
Kandidaten mit der knappen Mehrheit von 3U
Stimmen geschlagen. Bei den letzten Neuwahlen
war ein konservativer Vertreter mit einer Mehr-
heit von 10 000 Stimmen über den Labour-
kandidaten gewählt worden.
Ein Kabinett der drei Konfessionsparteien
wurde nach mehrwöchigen Verhandlungen vom
Ministerpräsidenten Dr . C o l l i j n in Holland
gebildet. Es handelt sich um ein Kabinett der
drei konfessionellen Parteien Hollands.
Die Verjudung Ungarns
In parlamentarischen Kreisen hat eine Rede über
die Inden -Frage , die der frühere Staatssekretär
der Regierung Bethlen, Baron Georg Pronay,
im Oberhaus hielt, erhebliches Aufsehen erregt.
Er sagte u. a.: Die Industrie Ungarns ist M
90 v. H. im Besitze des jüdischen Kapitals . Ter
größte Teil der ungarischen Geldinstitute und
der Handel stehen ebenfalls ausschließlich unter
jüdischem Einfluß . Von den Personen mit ei«
Steuereinkvmmen von über 10 006 Pengö sind
gegenwärtig 60 v. H. Juden . Einzelne Um«,
nehmungen stellten' lediglich ..Paradechristen' an,
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Der Vegrüßungssalut des „Grasen Spee"
zu Ehren des amerikanischen Geschwaders, das dem Reichskriegshafen Kiel einen Besuch ab¬
stattete. (Atlantic, Zanver-M.s

M tragische Msal der Nauga-Parbat-HM
Deutschland und die Welt trauern um die gefallenen Helden

Ligenbericbt der 148. - ? re88s
b. München, 23. Juni.

Die Unglücksbotschaft von der Lawinen¬
katastrophe am Nanga Parbat ist jetzt offi¬
ziell bestätigt worden. Der „Berg des
Schreckens" hat neue Opfer gefordert. Sie¬
ben der besten deutschen Bergsteiger, Män¬
ner, die auszogen in die Felswüste des
Himalaja , um im Dienste der Wissenschaft
und zum Ruhme ihrer Heimat den Berg¬
riesen Nanga Parbat zu bezwingen, sind
nicht mehr. Ein tragisches Schicksal hat sie
hinweggerafft . Sie haben ihr Leben hin¬
gegeben für ein großes mutiges Unter¬
nehmen. Tiefe Trauer und Erschütterung
erfüllt jeden von uns und auch in wissen¬
schaftlichen Kreisen des Auslandes hat die
Nachricht von der Katastrophe großes Be¬
dauern ausgelöst. Aber in die Trauer
mischt sich zugleich Stolz auf die tap¬
feren Männer,  die auf den Spuren
der schon vor ihnen Gefallenen aufs neue
vorstießen, dem Verhängnis , das die Flan¬
ken dieses „Berges des Schreckens" umwit-
tert , kühn entgegentraten . Und mit dem
stummen Dank an diese Helden vom Nanga
Parbat verbindet sich auch warmes Ge¬
denken an die neun braven indischen
Träger , die zusammen mit den deutschen
Forschern vom Tode ereilt wurden.
Fünf deutsche Stoßtrupps zogen aus . . .

Nie ist es menschlicher Energie bis jetzt
gelungen, den Berg zu bezwingen, der mit
seinen 8125 Meter die dritthöchste Erhebung
des Himalaja -Massivs ist. Jedesmal , wenn
todesmutige Bergsteiger nach Ueberwindung
unermeßlicher Schwierigkeiten sich dem Gip¬
fel greifbar nahe sahen, war es, als wenn
höhere Gewalt  den weiteren Weg ver¬
sperrte, um die Enthüllung der letzten Ge¬
heimnisse der Natur zu verhindern . Seit
1929 sind fünf deutsche Stoßtrupps zur Er¬
oberung des Nanga Parbat von München
ausgezogen.

Die GebrüderSchlagintweit  aus
München waren die ersten, die schon in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts im Auf¬

träge der indischen Regierung einen ersten
Versuch zur Bezwingung der Himalaja -Gip¬
fel unternommen haben. Sie mußten ihren
Plan bald wegen ungenügender Ausrüstung
ausgeben. Dann machte sich 1895 einer der
bedeutendsten und kühnsten Bergsteiger sei¬
ner Zeit , der Engländer Mummery,  an
das Wagnis . Auch dieser Angriff mißlang.
Mummery kehrte nicht zurück, der Berg hat
ihn behalten. Deutscher Wissensdrang und
sportlicher Geist läßt 1929 die beiden Unter¬
nehmungen des Notars Paul Baur  aus¬
leben. Mit großer Hoffnung wird dann die
deutsch-amerikanische Expedition verfolgt, die
1932 scheitert und 1934 unter Leitung des
Münchener Bergsteigers Willi Merkel
wiederholt wird.

Sie kamen vom „Throne der Götter"
nicht wieder

Der Ausgang dieser Expedition war beson¬
ders tragisch und Dr . Wien sollte mit seinen
Männern bei der Erforschung der unbekannten
Berggebiete dort ausetzen, wo Merkel aufhören
mußte, weil die Todeshand des Berges ihn und
seine besten Begleiter gepackt hatte. Die Mann¬
schaft Willi Merkels hatte Deutschland zum
zweitenmal im April 1934 verlassen. Bis in
die Reichweite des Gipfels war man vor-
qestoßen, als ein Unwetter von unglaublicher
Heftigkeit losbrach. Das Unwetter hatte seine
Ursache in dem gefürchteten Wetterumschlag
am „Thron der Götter". Die Bergsteiger Willi
Merkel , WM Welzenbach und Ulr
Wieland,  bekanntlich Ulmer, blieben im
Berg zurück. Sie ruhen am Grab des Nanga
Parbat und über ihre letzten Lebenstage und
ihr Sterben wissen wir nichts. Sechs ein¬
geborene Träger starben mit ihnen den Bergtod,

Einer der Eingeborenen konnte sich retten,
er kehrte ins Hauptlager zurück und meldete den
Tod der Bergsteiger und seiner Kameraden,
Der gleiche Träger hatte sich auch wieder der
Expedition von Dr . Wien angeschlossen. Noch
einer mußte auf dieser vom Unglück verfolgten
Fahrt sein Leben lassen, der Alpinist Alfred
Drexel,  der schon während des Anstieges
einer Lungenentzündung zum Opfer gefallen
war. Sein Grab steht zu Füßer des unbezwun-
genen Berges.
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Lawinen donnern von den Wänden
Die neunköpfige Expeditionsmannschast

unter Dr . Karl Wien  hatte Bombay am
1. Mai erreicht . Mit 150 Trägern ging es
teils unter Benutzung der Eisenbahnen , teils
unter Einsatz von Autos . Pferden und Boo¬
ten . dem Fuße des Nanga Parbat entgegen.
Nach 20 Tagen war die bewaldete Moräne
des Natiogletschers erreicht . Gutes Wetter
hatte den Anmarsch begünstigt . An der glei¬
chen Stelle , an der Merkel das Hauptlager
errichtet hatte , 4450 Meter hoch, ließ Tr.
Wien das erste Lager  einrichten . Es lag
unmittelbar gegenüber der ungeheuren Eis¬
wand des Nanga Parbat und die Briese der
Expeditionsteilnehmer sprachen viel von dem
unheimlichen Eindruck , den die Gewalt der
herabdonnernden Lawinen schon beim Zu¬
sehen in gesicherter Stellung hinterließen.

Als der Eisbruch des Natiogletschers über¬
wunden war . stürzte eine Eislawine
so nahe herab , daß die Ausläufer bis an die
Bergsteiger herankamen . Glücklicherweise
waren die Zelte am gegenüberliegenden
Hang hoch genug angebracht , um der Haupt¬
wucht der Lawine zu entgehen . Die Männer
Hatten sich instinktiv auf den Schnee nieder-
geworsen . lieber die Köpfe hinweg brauste
der ungeheure Luftstoß , die Zelte wurden um-
geblaseu . die Zeltstangen zerbrochen und das
Zelttuch entzweigerissen . Nach 20 Sekun¬
den  war der tolle Spuk vorüber und alle
waren glücklich, sich gesund wiederzufinden.

Schon nahe am Gipfel
Schwere Schneefälle hatten den weiteren

Aufstieg der Expedition lange aufgehalten.
Loch dann kamen wieder Nachrichten , die
günstiges Wetter meldeten und aus denen
Zuversicht und ungebrochener Mut sprachen.

Ein drittes und viertes Lager
waren errichtet worden . Wieder kamen die
tapferen Bergsteiger bis in die Höhe des un¬
erforschten , noch nie betretenen tragikum¬
witterten Gipfels . Tie Nachrichten blieben
einige Zeit aus , bis jetzt die Welt von der
schrecklichen Kunde eines neuen Verhängnis¬
ses erschüttert wurde.
Beileidstelegramm
des britischen Botschafters

Reichssportführer von Tschammer und
Osten hat zu dem Unglück am Nanga -Par-
bat von dem britischen Botschafter Sir Ne-
ville Henderson  ein Beileidstelegramm
erhalten.

Maria Tarn
BraWie Weller Verbreche»

Mehr als 1ü v. H. der Ordensangehörigen von
Maria Tann unter Strafverfolgung

X Villingen , 23. Juni.
Auf der Suche nach den Hintergründen des

Sexualmordes im Kloster Maria Tann haben
«im die Ermittlungen ergeben , daß nicht nur
der Leiter der Meersburger Niederlassung und
ein Bruder aus Maria Tann , sondern mehr
als zehn v. H. der Angehörigen des
OrdensderDchulbrüdervomHei-
ligen Johannis Baptist von La-
salle strafrechtlich verfolgt  werden
und z. T . bereits abgeurteilt sind. Es kann
nach diesen Feststellungen keinem Zweifel mehr
unterliegen , daß das Kloster Maria Tann , das
Mutterhaus dieses Ordens , eine Brut¬
stätte für die widernatürliche
Unzucht  von ähnlichem Charakter ist, wie es
die berüchtigten Niederlassungen der Barm¬
herzigen Brüder von Waldbreitbach und
Montabaur war.

Auch hier tritt hinzu , daß die widernatür¬
liche Unzucht sich nicht auf die Klosterinsassen
selbst beschränkte, sondern daß Ordensar .gehö-
rige dieihnenzurErziehungüber-
g ebenen Zöglinge in gemeinster
Weise mißbrauchten  und unter dem
Schutze ihres geistlichen Gewandes die ihnen
anvertrauten Kinder ihren widerlichen Lüsten
dienstbar machten.

Von den 200 Ordensangehörigen sind fol¬
gende bereits abgeurteilt worden : Der Bru¬
der Gervasius (Ferdinand Brosowsky ),
der als Pförtner an der Aufbau -Realschule
Meersburg tätig war . am 2. September 1936
wegen Sittlichkeitsverfehlungen an Jugend¬
lichen (Z 175) in sage und schreibe 32 Fällen
zu fünf Jahren Gefängnis und drei Jahren
Ehrverlust : der Direktor dieser Schule in
Meersburg Dr . Johann Hufnagel,  am
9. August 1936 in Konstanz wegen des glei¬
chen Vergehens an vier Schülern zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis und vier
Jahren Ehrverlust ; der Bruder Damian
(Hugo Friedrich ), der sich an einem ^ jäh¬
rigen Zögling ans der Niederlassung dieses
Ordens , Amalienstift - Juliusburg bei Oels,
vergangen hatte , vor dem Landgericht Oels
am 7. Juli 1936 zu einem Jahr sechs Mona¬
ten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust;
der Bruder Primus (Ferdinand Sekyrka ),
der einen 16jährigen Zögling der gleichen
Niederlassung mißbraucht hatte , ebenfalls zu
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust ; der Bruder Bald -
sred (Otto Schrott ), der am gleichen Tage
und vor dem gleichen Gericht zu einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt wurde , und am 14. Mai 1937 endlich
Bruder Liborius (Christian Müller ),
ebenfalls ans der Niederlassung in Oels , der
sich an vier Waisenkindern , die nicht einmal
vas 14. Lebensjahr erreicht hatten , vergangen

Ausruhr im Vetylehem-Stahl -Konzern

Ulm , 23. Juni . (Amtsgelder unter¬
schlagen .) Der verheiratete Konrad
Sontheim er  aus Allmendingen hatte
sich vor dem Schöffengericht wegen Amts¬
unterschlagung zu verantworten . Er hatte
in seinem früheren Amt beim Kleben der Jn-
vnlidenmarken von alten Karten die Mar¬
ken entfernt und sie für neue Karten be¬
nützt . Die unterschlagene Summe betrug
über 1000 RM . Außerdem hatte er elf Quit¬
tungskarten beseitigt und gefälscht . Der An¬
geklagte war oft dem Trünke und dem Spie!
ergeben und hat so über seine Verhältnisse
Ausgaben gemacht . Er wurde wegen fort¬
gesetzten Verbrechens der Fälschung öffent¬
licher Urkunden , der erschwerten Amtsunter¬
schlagung nsw . zu einem Jahr sechs
Monaten Zuchthaus und 300 NM.
Geldstrafe  verurteilt . Die Geldstrafe gilt
als durch die Untersuchungshaft getilgt.

Das Sommerlager des NS .-Lehrerbundes in
Onstmettingen,  Kr . Balingen , ist zu einem
Austauschlager  ausgebaut worden. Es
wird während der diesjährigen Sommerferien
neben Erziehern aus dem Gau Württemberg
auch solche aus Westfalen, Hessen, Sachsen und
Schlesien beherbergen.

*
Vor den Werken des Bethlehem -Stahl -Konzerns
einandersetzungen zwischen Arbeitswilligen und
Ziegelsteinen an.

in Johnftown (Pennsylvania ) kam es zu Aus-
Ctreikenden . Zwei Neger (links ) greifen mit

(Weltbild , Zander -M .)

palie . zu zwei Jahren Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrverlust.

Die abgeurteilten Unholde und ebenso
16 weitere Mitglieder dieser
Niederlassung , gegen die ein
Verfahren eingeleitet ist, sind
alle ans dem Mutterhaus in
Maria Tann  hervorgegangen und es ist
sicher, daß nicht nur die mömhisch -askesische
Atmosphäre , sondern zumindest auch die
sittliche Verkommenheit  der hier
als Erzieher tätigen Ordensangehörigen ihr
gerüttelt Maß von Schuld an den furcht¬
baren Vorgängen im Kloster Maria Tann
hatten.

Nach 1Z50 lim rn Lettland gelandet
Abenteuerlicher Flug eines polnischen Ballons

Riga , 23. Juni.
In der Nähe von Windau an der lettischen

Ostseeküste ging am Dienstag um 16.25 Uhr
»MEZ .) der am internationalen Gordon-
Bennet - Wettbewerb  beteiligte pol¬
nische Ballon „Polonia  II " nieder . Die
aus Kapitän Antony Jannsz und einem Be¬
gleiter bestehende Mannschaft erklärte , daß sie
den Flug nur abgebrochen hätte , um nicht ins
Meer abgetrieben zu werden . Bis zu seiner
Landung hatte die Polonia II eine ziemlich
abenteuerliche Luftreise Hinte- sich, die von
Brüssel über Luxemburg , West- und Süd¬
deutschland , die Tschechoslowakei, Polen , Ost¬
preußen und Nordlitauen nach Lettland führte.
In der Luftlinie beträgt die Entfernung
Brüssel — Windau allerdings „nur " 1350 Km.

4v AreAitlMr dss Schwöb. SM
Stuttgart , 23. Juni.

Etwa 80st0 bis 10 000 Jnngmädel werden
auch dieses Jahr wieder im Obergau Würt¬
temberg (20) in rund 40 Lagern  ihre
Ferien verbringen . Diese Sommerlager
stehen diesmal nicht nur im schwäbischen
Land , wie der Alb, dem Schwarzwald und
Taubertal , sondern auch im Walsertal.
dem Allgäu  und sogar in Berchtes¬
gaden.  Die Lagersührerinnen sind vom
'22. bis 29. Juni in der Obergansührerinnen-
schule zur einheitlichen Ausrichtung und
Schulung der Gestaltung der Sommerlager
zusammengefaßt . Zum Abschluß erhalten
noch die Köchinnen und Verwalterinnen in
einer eintägigen Arbeitsbesprechung ihre An¬
weisungen . Für die größeren Lager und
die Lager , die etwas abseits liegen , sind
medizinische Studentinnen eingesetzt, die
über die ganze Lagerzeit die Mädel ärztlich
betreuen . So ist nun alles bereit , um den
Mädeln frische und frohe Ferienzeit zu ge¬
währleisten.

Die Alte Garde ist zurück
Stuttgart , 23. Juni.

Die 500 alten Kämpfer der national¬
sozialistischen Bewegung — unter ihnen 18
Württemberger — sind von ihrer Ostland¬
fahrt zurückgekehrt . Tie Fahrt selbst wurde
für die Männer zum Erlebnis der ostpren-
ßischen Menschen , der eigenartigen ostpreu¬
ßischen Landschaft , vor allem des Politischen
Kampfes , den das abgerissene Ostpreußen
auf äußerstem Vorposten führt.

Als eine lebendige Verbindung mit dem
Reich wurde von der Bevölkerung diese
Fahrt empfunden . „Eure Treue ist
unser Vorbild"  liest man auf den
Spruchbändern . Girlanden überall ent¬
lang den Straßen , von Baum zu Baum
gespannt . Ost beginnen sie schon viele Kilo¬
meter vor einer Ortschaft . Die Brücken¬
geländer sind geschmückt, über die die Fahrt
gehen muß . Und überall Fahnen . Fahnen . . .

Hart ist die tägliche Arbeit der Menschen
hier oben zwischen den Wäldern und Seen und
oft bedroht von den Feinden des Deutschtums.

Sie sehen über die Grenze , sehen den Unsinn
der Internationale . Und Sinnbild ihrer Wacht
im deutschen Osten ist das über dem Sarkophag
des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
ragende Ehrenmal von Tannenberg . Gleich
den massigen Türmen halten die 200 Soldaten
im Stahlhelm mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr im weiten Rund des Verbindungs¬
ganges stumme Wacht . Die 500 Männer der
Bewegung grüßen hier die Toten des großen
Krieges.

Noch höher schlagen Freude und Begeiste¬
rung über den Besuch beim Marsch durch Dan¬
zig. In ungezählten sinnfälligen Einzelheiten
kommt die Liebe und das Vertrauen zum Aus¬
druck, das diese Bevölkerung den Männern der
Alten Garde als den Mitkänipfern und darum
unmittelbaren Vertretern des Führers und der
Bewegung entgegenbringt . Wann kommt der
Führer ? Es ist wie in den Jahren des Kamp¬
fes um die Macht , da diese stumme Frage auf
allen Gesichtern stand.

Die Nacht zum Dienstag brachte für die west¬
liche Atb eine ungewöhnliche Abkühlung.  In
den der oberen Donau zugekehrten Albtälern lag
in der Frühe starker Reif.  Die Heumähder
fanden vielfach Eis auf dem Gras.

*

Zu der Hundertjahrfeier des Bür-
gergesangvereins Betzingen  vom 10.
bis IS. Juli haben sich über 60 Gesangvereine, so-
wie sechs württembergische und badische Trach¬
tengruppen , darunter die Haller Salzsieder und
die Markgröninger Schäfer, angemeldet.*

Bei Instandsetzung der Käserei in Eglofs,
Kreis Wangen, stürzte eine dem Gebäude gegen¬
überliegende Betonmauer ein  und begrub
den Hilfsarbeiter Schwarz  unter sich: mit einem
Beckenknochenbruchwurde er ins Krankenhaus
Wangen gebracht. *

In Kißlegg  schlug dem Reichsbahnarbeiter
Bette mann  eine umkippende Schiene den
rechten Fuß oberhalb des Knöchels ab; der Ver¬
unglückte ist Vater von sechs Kindern.

Auf dem Heimweg vom Weinberg wurde der
ledige Wilhelm H 0 lzapfelvon Neckarsulm
von einem Motorrad angefahren und so schwer
verletzt, daß er im Krankenhaus bald nach sei¬
ner Einlieserung gestorben ist.

Mnu lllikd ei«Wehrpflichtiger Müchgeflellt?
Härten sollen ausgeglichen werden — Aber nur in Ausnahmefällen

Die Wirtschaft, und hier in erster Linie der
mittlere und der Kleinbetrieb, vor allem der
Familienbetrieb , hat nach Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht an dieser Frage heute oft¬
mals ein dringendes Interesse, denn wenn es im
Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten eine Zu¬
rückstellung eines Wehrpflichtigen
gibt, so kann manche Härte ausgeglichen werden.
Es können aus häuslichen, wirtschaftlichen oder
beruflichen Gründen zurückgestellt werden:

1. der einzige Ernährer  hilfloser Fa¬
milien , erwerbsunfähiger Eltern , Großeltern oder
Geschwister:

2. ein Sohn  eines zur Arbeit oder zur Auf-
sicht gesundheitlich unfähigen  Bauern , Land¬
wirts , Grundeigentümers , Pächters oder Gewerbe¬
treibenden, wenn dieser Sohn die einzige und
unentbehrliche Stütze zur wirtschaftlichen Er¬
haltung und Fortführung des Hofes oder Be¬
triebes ist;

3. der Eigentümer,  Inhaber oder Be¬
triebsleiter eines industriellen oder gewerblichen
oder kaufmännischen Betriebes,  wenn ihm
die Leitung des Betriebes erst innerhalb des dem
Musterungsjahr vorangehenden Jahres im Nach-
laßwege oder noch im Lauf des Jahres 1935
durch Kauf oder Pachtung zngefallen ist und der
Betrieb auf andere Weise nicht erhalten werden
kann;

4. Schüler höherer Schulen  bis zur
Erlangung des Reifezeugnisses;

5. ein Dienstpflichtiger, der in der Vor¬
bereitung für einen Lebensberuf
durch die Heranziehung zur Erfüllung der akti¬
ven Dienstpflicht bedeutenden Nachteil erleiden
würde, für die Dauer der Berufsausbildung oder
bis zum Abschluß' des Hochschulstudiums;

6. in Ausnahmcfällen ein Dienstpflichtiger, der
bei einer Behörde oder Dienststelle des Reiches,
der NSDAP ., der Länder, Gemeinden, Gemeinde,
verbände und sonstigen Körperschaften
des öffentlichen Rechts beschäftigt
ist und dort aus dringenden Gründen nicht ent¬
behrt werden kann, wenn er eine Bescheinigung
des Leiters der betreffenden Behörde oder Dienst¬
stelle vorlegt.

Der Antrag  auf Zurückstellung kann von
1. dem Dienstpflichtigen, 2. seinen Verwandten
ersten Grades , 3. seiner Ehefrau schriftlich oder
zur Niederschrift bei der Kreispolizeibehörde ge¬
stellt werden. Dies soll möglichst frühzeitig, spä¬
testens bei der Musterung geschehen. Treten die
Gründe für die Zurückstellung erst nach der
Musterung ein, so ist die nachträgliche Stellung
des Antrags zulässig.

lieber den Zurückstellungsantrag entscheidet der
Wehrbezirkskommändeur  nach den
Feststellungen und Untersuchungen der Kreis-
Polizeibehörde. Kegen seine Entscheidung kann
die Kreispolizeibchörde Einspruch, der Dienst-
Pflichtige (bzw. seine Angehörigen ersten Grades
oder seine Ehefrau) innerhalb von zwei Wochen
Beschwerde bei der Kreispolizeibehörde einlegen.
lieber beide Rechtsmittel entscheidet der Wehr¬
ersatzinspekteur im Einvernehmen mit der höhe¬
ren Verwaltungsbehörde . Seine Entscheidung ist
endgültig  und kann mit Rechtsmitteln nichtangefochten werden.

Tie Beschwerde hat im übrigen keine auf¬
schiebende Wirkung.  Einem Gestellungs¬
befehl des Neichsarbsitsdienstesoder der Wehr¬
macht ist somit auch dann Folge zu leisten, wenn
eine Beschwerde oder ein Zurückstellungsantrag
noch nicht entschieden ist.

Der Zurückstellungsantrag eines Dienstpflich¬
tigen, der damit begründet wird , daß er die ein¬
zige Stütze seiner Eltern oder Verwandten ist,
ist in der Regel abzuweisen, wenn ein anderer
zu deren Unterstützung Verpflichteter sich dieser
Pflicht entzieht, ausgewandert ist, eine längere
Freiheitsstrafe zu verbüßen hat oder dieser Ver-
pflichtung unter erträglichen wirtschaftlichen
Opfern Nachkommen kann. Auch die Verheiratung
eines Dienstpflichtigen ist für sich allein kein
Zurückstellungsgrund.

Die Höchstdauer der Zurückstellung beträgt im
allgemeinen zwei Jahre . Die Zurückstellung wird
in der Regel nur für die Tauer eines Jahres
bis zur Musterung im nächsten Jahr ausgespro-
chen und bei Fortbestehen des Zurückstellungs-
grundcs verlängert . Eine Zurückstellung garner
Berufsgruppen findet nicht statt. Mit der Er-
klärung der Mobilmachung verlieren sämtliche
Zurückstellungen ihre Gültigkeit.

Ze-er vierte Deutsche Na-fahrer
Die Neichsgemeinschaft für Radfahrwege,

bau weist noch einmal auf die Notwendigkeit
der Schaffung besonderer Radfahrwege hin.
1914 zahlte man in Deutschland 6 Millionen
Kraftfahrer , 1924 8 Millionen , 1927 11 Mil-
lionen , 1934 15 Millionen und 1936 17 Mil-
lionen . Für über die Hälfte aller Radfahrer
dürfte das Fahrrad das billigste Fahrzeug
für den Weg von der Wohnung zur Arbeits¬
stätte gelten . Dieser Siegeszug des FtlhrradZ
lief parallel zu der steigenden Motorisierung
des Verkehrswesens , die also dem Radfahrer
keineswegs Abbruch tut . Dies gilt nicht nur
für Deutschland , sondern auch für andere
Länder . Während in Holland und Dänemark
bereits ein Fahrrad auf zwei Einwohner
kommt , entfällt in Deutschland zur Zeit ein
Fahrrad auf vier Einwohner . Durch die stet-
gende Entwicklung des Verkehrs ist auch der
Radfahrer von erhöhter Unfall¬
gefahr  bedroht . Um in dieser Hinsicht vor-
zubengen , erscheint der Weiterausbau
des Nadfahrwegenetzes  in Deutsch¬
land unumgänglich.

Sonntagsrückfahrkarten
über Peter und Paul

Da „Peter und Paul " Heuer auf einen Diens¬
tag fällt , gelten die Sonntagsrückfahrkarten zur
Hinfahrt  an allen Tagen von Samstag,
26. Juni , 12 Uhr bis Dienstag , 29. Juni , 24 Uhr.
'ur Rückfahrt  an allen Tagen von Samstag.
26. Juni , nach 12 Uhr bis Mittwoch, 30. Juni,
24 Uhr (Ende der Rückfahrt). An der Geltungs¬
dauer der M i t t w 0 chs ka r t e n am 30. Juni
ändert sich nichts.
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Ranga-WrbatKartt fertiggtstellt
L i Ze n b s r i c k t cker bl 8 - L r e s s s

bst. Hannover , 24. Juni.
Die Unglücksbotschaft vom Nanga -Parbat

hat die Erinnerung an die deutsche Hima¬
laja -Expedition des Müncheners Willi
Merkel  lebhaft ins Gedächtnis zurückge¬
rufen . Tie bcrgsteigerische Aufgabe dieser
Expedition blieb unerfüllt , nicht aber die
wissenschaftliche . Tenn es gelang der wissen¬
schaftlichen Kolonne , die das Nanga -Parbat-
Massiv ihrer Zielsetzung gemäß lediglich um¬
kreiste und die sich deshalb von der Gruppe
Merkel getrennt hatte , eine reiche Ausbeute
heim zu bringen . Tie Beute bestand vor
allem aus 400 photogrammetri-
scheu Aufnahmen,  die durch zahlreiche
Gipfelbesteigungen im Randgebiet geschaffen
worden waren . Tcrs gab dann im Verlaus
einer einjährigen Arbeit die Möglichkeit , die
Formen der Gebirgsbildung vom plastisch
gesehenen Photo auf das Kartenblatt zu
übertragen . Die nunmehr sertiggestellte
erste Karte der Nanga - Parbat-
Gruppe  ist in drei Farben in Stein ge¬
stochen und durch eine Felszeichnung und
eine Geländedarstellung besonders anschau¬
lich. Auf Veranlassung des Deutsch-Oester-
reichischen Alpenvereins wurde nach dieser
Karte im Maßstab 1:10 000 von dem Haupt¬
teil der Gruppe auch ein Relief  hergestellt,
das im Alpinen Museum in München zu
sehen ist.

Die photogrammetrischen Messungen haben
auch wichtige Ausschlüsse über die bisher
nicht geklärten Bewegungsformen der
Himalaja - Gletscher  gegeben . Ihre
Eismafien fließen nicht wie die der Alpen-
Gletscher als zähe Masse , sondern sie be¬
wegen sich blockartig und zerbersten bei Ouer-
schnittänderungen in Schollen.

Beileid des Generalgouverneurs
von Bengalen

Der Generalgouverneur von Bengalen hat
dem deutschen Generalkonsul für Indien zu
der Katastrophe der deutschen Nanga -Parbat-
Expedition sein herzliches Beileid  aus¬
gesprochen.

Die Welt ln wenigen Wen
Nur noch drei Tage
Ausstellung „Gebt mir vier Jahre Zeit"

Die große Ausstellung am Berliner Kaiser¬
damm „Gebt mir vier Jahre Zeit' , die bereits
von über einer Million Volksgenossen besucht
wurde, wird am Sonntag ihre Pforten schließen.
Trotz des anhaltend starken Besucherandrangs ist
eine weitere Verlängerung  aus tech¬
nischen Gründen nicht möglich.

Reichsautobahn -Eröffnung im Rundfunk
Der Reichssender Leipzig überträgt heute Frei-

tag von 14.25 Uhr bis 15.30 Uhr die Eröffnung
der ReichsautobahnstreckeDresden—Meerane. Die
Uebertragung wird von allen deutschen
Sendern  mit Ausnahme des Deutschland¬
senders übernommen, der die Sendung von IS
bis 20 Uhr nachholt.
Aus Liebeskummer in den Tod

In der Nähe des Plötzensees  bei Berlin
wurden ein 29jähriger Mann und eine 23jährige
Frau schwerverletztaufgesunden. Der inzwischen
seinen Verletzungen erlegene Mann hatte, wie
die Ermittlungen ergaben, zuerst seiner Freundin
einen lebensgefährlichen Bauchschuß beigebracht
und dann die Waffe gegen sich selbst gerichtet.
Der Beweggrund der Tat war Liebeskummer.

Orchideengebiet unter Naturschutz
Das 11 Hektar große und damit größte deutsche

Orchideengcbiet bei Hönningen  am Rhein
ist unter Naturschutz gestellt worden. Hier kom¬
men insgesamt 16 verschiedene Orchideensorten
vor, darunter seltene Arten wie Frauenschuh,
Sumpfwurz , Bocksriesenzunge, Hummel- und
Fliegenorchis.

Roch nicht dagewesen
Ein einzigartiger Fall ereignete sich kürzlich in

Aalborg  in Dänemark. Dort wurde eine
Kunstausstellung gleich nach der Eröffnung von
einem Besucher, der ungenannt bleiben will, ge¬
schlossen aufgekauft und bar bezahlt.

Folgenschweres Lastkraftwagenunglück
Ingber Nähe von Tremblois (Frankreich)

stürzte ein Lastkraftwagen um und begrub zehn
Arbeiter unter sich. Drei von ihnen wurden auf
der Stelle getötet, fünf weitere wurden in schwer-
verletztem Zustande in das Krankenhaus Lharle-
ville gebracht.

Bergführer tödlich verunglückt
Bei einer Führungstour durch die bekannte

Westwand des Kleinen Watzmann  ist am
Donnerstag der Berchtesgadener Bergführer Hans
Moderegger durch Steinschlag tödlich verunglückt.

Das Wrack der „Rau HI " aufgerichtet
Nach mühevoller Arbeit ist es nunmehr gelun¬

gen, das Wrack des gesunkenen Walfängers
„Rau III " auf 33 Grad aufzurichten und strom¬
recht' zu legen. Am Samstag soll rin dritter Ver¬
such zur Hebung d«S Wrack! unternommen wer¬
den.

Schweres Vorortbahn Unglück
In der Nähe von Rio de Janeiro  stiehl«

zwei Vorortzüge, von denen einer ein Halt«,
fignal überfahren hatte, in vbller Fahrt zusam-
men. Von den Fahrgästen waren vier auf der
Stelle tot, 20 wurden schwer und bO leicht ver»
letzt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 28. Juni 1937

Am Anfang steht die Gesinnung , am Ende
erst der Wert . Fischer.ch

Mufikverein Nagold
Vorspiclabend im Seminarsaal.
Sonntag , den 27. 6., vormittags 11 Uhr Sie¬

bente Symphonie von Anton Bruckner aus 2
Klavieren . Bruckners Name wurde in der letz¬
ten Zeit aus Anlaß der Ueberführung seiner
Büste in die Walhalla in Regensburg oft in
den Zeitungen genannt . Wir wollen dieses frohe
Ereignis in der Gestalt feiern , daß wir eine
seiner beliebtesten Symphonien spielen. Die 7.
Symphonie in ll-äur . Sie ist insofern auch denk¬
würdig , als sie die erste Symphonie Bruckners
ist, die im deutschen Reich gespielt wurde . Lan¬
ge Zeit hindurch hatte Bruckner in Wien Ab¬
lehnung und Anfeindung erfahren . Nun ging
er mit dieser Symphonie nach München . Und
die Aufführung dort brachte einen großen Erfolg.

Das Vorspiel am Sonntag morgen dauert
eine Stunde.

Weihnachtsoratorium von H. Schütz.
Der gemischte Chor hat mit der Einübung

dieses Meisterwerkes eines großen deutschen Mu¬
sikers begonnen . Die Teilnahme weiterer Mit¬
glieder im Sopran und Alt und auch im Tenor
und Baß ist sehr erwünscht. Wir bitten Freunde
unserer Sache für unseren Chor zu werben.

Auf vach Düsseldorf l
Die deutschen Naturheilbünde veranstalten

am 6.—10. August in dem schönen und heiteren
Düsseldorf, der großen Industrie -. Kunst - und
Gartenstadt ein R e i chs t r e ff e n. Wir ver¬
weisen auf das Inserat der beiden hiesigen Na¬
turheilvereine . Auch interessierte Nichtmitglie¬
der können an der Versammlung , in der Nähe¬
res bekannt gegeben wird , wie auch an der ver¬
billigten Fahrt zur Besichtigung der Ausstellung
„Schassendes Volk" teilnehmen.

Ferieukiuder aus dem Gau Danzig
Am Samstag , den 26. Juni 1937 treffen die

Kinder der 2. Velegungszeit . diesmal aus dem
Gau Danzig , hier ein . Der Transport kommt
mit dem fahrplanmäßigen Zug um 14.40 Uhr
in Nagold an. 6 Kinder davon bleiben in
Nagold selbst, die andern 7 fahren 17.48 Uhr
weiter nach Ebhausen . Altensteig , Ueberberg
und Egenhausen . Die Pflegeeltern werden ge¬
beten . die Kinder an den Bestimmungsbahn¬
höfen in Empfang zu nehmen.

Das Quartieramt am Gautag der
NSDAP

Anläßlich des Gautages wird das Quar¬
tieramt sowie eine Auskunftsstelle in den
Hauptbahnhof Stuttgart,  Ost¬
flügel , Fernruf Nr . 249 51, verlegt . Durch
Anbringung von Schildern ist dafür Sorge
getragen worden , daß das Quartieramt
schnell aufzufinden ist . Die Auskunstsstelle
ist mit Parteigenossen besetzt, die mit den
örtlichen Verhältnissen der Stadt Stuttgart
genau vertraut sind . Diese Parteigenossen,
haben die Pflicht und die Aufgabe , allen
Teilnehmern Auskunft zu erteilen.

Filme während des Gautages
Ueber die Zeit des Gauparteitages kom¬

men in den Lichtspieltheatern Stuttgarts
folgende Filme zur Borführung : Universum-
Theater : Erstaufführung „Logger " , Prä¬
dikat : Staatspolitisch wertvoll ; Ufa -Palast:
„Hilde und die vier  P S " ; Königsbau-
Lichtspiele : „Das schöne Fräulein
S ch r a g g" ; Palast -Lichtspiele : „M a-
z u r k a " ; Kammer -Lichtspiele : Lum -
pazi Vagabundus "; Lichtspiel¬
haus Calwer Straße : „Der Mann,
von dem man  spricht " ; Union-
Theater : „B e t t e l st u d e n t ", Prä¬
dikat : Künstlerisch wertvoll ; Filmpalast Bad
Cannstatt : „Gordian , der Tyrann " ;
Bad -Lichtspiele Cannstatt : „Die Jugend -,
sünd  e".

Schulausjlug — Zirkus
Haiterbach . Die Schulklassen der hiesigen

Volksschule machten am Mittwoch ihren jähr¬
lichen Ausflug . Die Oberklassen fuhren in zwei
Omnibussen zum Ruhestein und wanderten dann
über den Schliffkopf zu den Wasserfällen von
Allerheiligen . Die Unterklassen bevorzugten die
nähere Umgebung , so Teinach . Nagold und
Ruine Mandelberg . Wohlbefriedigt und um
ein Erlebnis reicher langte alles gesund wieder
daheim an . — Ein Zirkus hat für wenige Tage
hier seine Zelte aufgeschlagen und findet,
namentlich bei der Jugend , dankbare Zuschauer.

Die frechen Spatzen!
Herrenberg . In einem Schreiben hat der Orts¬

bauernführer der Stadt mitgeteilt , daß die Spa¬
tzenplage, insbesondere in den äußeren Stadt¬
teilen . arg überhand nimmt . Die Stadtgemein¬
de beauftragte daraufhin den Feldschützen, die
Spatzen nach Möglichkeit abzuschießen.

Einquartierung - - Fahneniiüergabe
Horb. Der Charakter Horbs als Earnisons-

stadt wurde vorgestern verstärkt . Die Nachrichten¬
züge des IR . 13 und des IR . 119 waren einen
Tag in Horb einquartiert . Abends war Manö¬
verball im „Bären ". — Am Sonntag werden
hier den fünf , zum Wehrbezirk Horb gehörigen
Soldatenkameradschaften Oberndorf und Schram¬
berg , Sulz , Horb sowie Herrenberg in feier
licher Weise ihre Fahnen übergeben und geweiht.

§ Die Weihe wird durch den Führer der Bundes¬
gruppe V. Generalleutnant von Greifs , vorge¬
nommen . Auch der Verbandssührer des Solda-

s tenbundes , Oberst a. D. Eberhard , sowie eine
^ Reihe von Ehrengästen werden anwesend sein.

Kreisfeuerwehrtag
Reuenbürg . Die Durchführung des Kreisseuer-

wehrtages 1938 wurde der Freiw . Feuerwehr
Enzklösterle übertragen.

Vom Radsahrer angcfahrcn
Dobel . Ein schwerer Unfall ereignete sich auf

auf der abschüssigen Straße zur Eyachmühle . Als
dis Holzhauer zur Arbeit gingen , wurde einer von
ihnen von einem Radfahrer angefahren und zu
Boden geworfen . Er blieb ohne Besinnung lie¬
gen. Der rasch herbeigeholte Arzt brachte den
Bewußtlosen , der schwer verletzt war , mit dem
Kraftwagen in seine Wohnung . Der Radfahrer
kam mit heiler Haut davon.

100 Jahre alt
Oberkirch. Am Dienstag feierte unsere Stadt¬

gemeinde ein seltenes Fest : den Geburtstag
einer Hundertjährigen . Frau Maria A. Mast.
Noch nie seit Menschengedenken konnte in un-

Ieder Volksgenosse trägk am Gcwtag
der NSDAP , das Gaukagabzeichen.

serem Tal ein solches Ereignis verzeichnet wer¬
den. Darum auch nahm die ganze Bevölkerung
an diesem Jubelfeste teil und entbot dem grei¬
sen Geburtstagskind die herzlichsten Glück- und
Segenswünsche . Es klingt uns modernen Men
scheu wie ein Märchen , wenn sie erzählt , datz
sie in den letzten 30 Jahren nur ein einziges
Mal den Arzt gebraucht hat . Die Zeitung ist
ihr täglich hoch willkommen . Lebhaft interessie¬
ren sie alle Tagesfragen . Und immer noch sucht
sie sich nützlich zu machen durch Verrichtung kleiner
häuslicher Arbeiten . Gerne erzählt sie von den
reichen Erlebnissen ihres Lebens.

Wie es gewesen wäre
Das Krakauer Blatt „Wroble na dachu"

macht sich über den Prozeß gegen die bolsche¬
wistischen Generale lustig . Wie es gewesen
wäre , wenn die Generale entsprechend der
Anklage gehandelt hätten, schildert das Blatt
folgendermaßen:

Fiel uns da neulich das Tagebuch eines
Beamten des Kriegsministeriums von Iphi¬
genie in die Hände , das bekanntlich Nach¬
barstaat der Sowjetunion ist . Wir geben
einen Auszug aus seinen Aufzeichnungen
wieder:

1 8. Juni.  Das Moskauer Radio verkün¬
det , daß Tuchatschewski Kiew den Polen ver¬
kaufen wollte , und das Leningrader Radio
sagt , daß er Kiew den Deutschen verkaufen
wollte . So ein Hochstapler!

16 . Juni.  Heute ließen sich bei mir zwei
verdächtig aussehende Individuen melden,
die sich als Sowjetgenerale legitimierten.
Was für Aerger ich mit ihnen gehabt habe!
Sie bestanden darauf , mir Charkow zu ver¬
kaufen . Nur untereinander konnten sie über
den Verkaufspreis nicht einig werden . „Ich
verkaufe es für hunderttausend Rubel —
ganz Charkow , mit Vorstädten . . sagte
der erste General . „Ich bin bereit , es für
SO OVO abzulassen, " beeilte sich der andere,
„. . . und — ich gebe noch irgendein Städt¬
chen, sagen wir Tiflis , als Zugabe . .
„Aber das ist ja Schmutzkonkurrenz, " schrie
empört der erste General , „der Gestehungs-
preis für Charkow kostet mich ja schon
mehr !"

Darauf beugt sich der andere General zu mir
und flüstert mir ins Ohr : „Ich warne Sie,
Herr , der da ist ein Jude . . . Sie werden doch
nicht bei einem Juden kaufen wollen . . Ich
habe Charkow nicht gekauft.

17. Iun i . Heute tauchte ein Mann auf , der
sich als Marschall der Sowjetarmee vorstellte.
„Lieber Herr , ich weiß , Sie sind ein Sammler
. . . Ich bin gerade auf Auslandsreise und zur¬
zeit etwas knapp an Bargeld . Aber ich habe da
einen prachtvollen Operationsplan der Roten
Armee . Ich bin bereit , ihn billigst abzulassen ."
Ich schaue mir den Plan an . „Hm , — einen
neueren haben Sie nicht?" „Bedaure sehr, aber
ich kann Ihnen das Wort eines Marschalls der
Roten Armee geben, daß ich im Kriegsfall die
Operationen nach diesem alten Plan zu führen
bereit bin . . . Kaufen Sie ihn ! . . . Ich laß
ihn billig . . . Aber , da ich gerade knapp an
Bargeld bin . .

Ich öffnete die Schublade meines Schreib¬
tisches und zeigte einen Stapel Papier.
„Mein lieber Marschall . . . hier find Hun¬
derte von Operationsplänen , die wir in den
letzten Jahren kauften . . . ich gebe Ihnen
mein Wort , wir können nicht mehr . Aber ich
werde für Sie tun , was ich kann . . . Stecken
Sie Ihren Plan ein und verkaufen Sie ihn
wo anders !" Dann klingelte ich meinem
Sekretär . „Zahlen Sie dem Mann eine Unter¬
stützung , damit er wenigstens das Fahrgeld
in die Sowjetunion hat ." Der Sowjetmar¬
schall hatte Tränen in Len Angen . „Da . . .
Nehmen Sie , ich mache ihn Ihnen zum Ge¬
schenk." Und er warf mir den Operations¬
plan auf den Schreibtisch.

18. Juni.  Schon wieder drei Sowjet-
generale ! „Wir wollen Ihnen die Pläne der
sowietrusstschen Maainotlinie verkaufen."

Schwarzes Brett
VarlelamiINb. Nachdruck verböte».

Die Sondertagung des GauheimstättcnamtcS
findet am Samstag , dem 26. Juni 1937, i« s
Stadtgarten — Weinhalis am See — in der !
Zeit von 10—12 Uhr statt. ^

Zur Teilnahme verpflichtet sind die Ver¬
trauensleute des Gauhcimstättenamtes ; eingela» ;
den Kreis- und Stadtdaumeister , Techniker, Geo¬
meter, Architekten, Bürgermeister und die Ver- i
treter der Baugenossenschaften. Anschließend Be¬
sichtigung des Mustcrsiedlungshauses.

NSDAP . Kreisleitung Calw
Die Teilnehmer an der Sondertagung des

Amts für Kommunalpolitik nehmen das Mit¬
tagessen am Samstag gemeinsam im „Peter- .
Hof" in Stuttgart ein. Das hat für alle Teil- ^
nehmer auch aus den Kreisabschnitten Nagold ;
und Neuenbürg Gültigkeit.

Kreisamtsleiter sür Kommunalpolitik

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Eauparteitag . Politische Leiter Achtung!

Die Anordnung im „Schwarzen Brett " vom
22. 6. wird wie folgt abgeändert : Hinfahrt am
Sonntag mit Sonderzug ab Calw 9.18 Uhr, ab
Nagold 8.37 Uhr . ab Wildberg 8.52 Uhr. ab
Altensteig 7.13 Uhr . Rückfahrt ab Bad Cannstatt
23.11 Uhr . Die Sonderzugskarten werden ge¬
meinsam beschafft. Die Zubringerkarten sind
von den Ortsgruppen und Stützpunkten selbst
zu lösen. Auf der Fahrt von Nagold nach Calw
ist eine schriftliche Stärkemeldung abzugeben.
Fahnenabordnungen sind einzuteilen . I

Die Teilnehmer an Sondertagungen lösen I
Sonntagsfahrkarten und fahren am Samstag >
Nagold ab 7.02 Uhr . Am Sonntag treten sie am
Nordausgang des Haupibahnhofes Stuttgart ^
10.40 Uhr an . Kreisausbildungsleiter . ^

4V„ »E ., 4K4.

HJ .-Ges. 18/401
Die Standortführer der Gefolgschaft treffen

sich am Samstag . 26. d. Mts ., um 21 Uhr zn
einer kurzen Besprechung im Schulhaus in
Oberschwandorf. — Jeder Standort meldet bis
dahin namentlich die Teilnehmerzahl am Frei¬
zeitlager . kess.

JM .-Gruppe 23, Wildberg
Bis Samstag meldet jede Schaftführerin

schriftlich.
1. Wieviel Führerinnen am 1. August nach

Stuttgart zum Obergausportfest gehen. 2. Wel¬
cher Standort einen Wimpel hat . der noch nicht
eingeweiht ist. — Die Bestellscheine für die
Reichssturmfahne müssen bis spätestens Sams¬
tag bei mir sein. — Weiter schickt ihr das M
für Reichssturmfahnen . Plaketten und Pro¬
gramme bis Samstag . Gruppenführer :».

BdM .-Gruppe 21/401
Sämtliche Mädel , die sich an einem HJ-Fren

zeitlager beteiligen , haben sich sofort bei mir zu
melden . Gruppenführerin.

Reichslustschutzbund Sachbearbeiterin „Frau"
Die Sachbearbeiterinnen des RLB . haben Heu- ^

te Abend 8 Uhr im Saal der Kreisleitung zu !
erscheinen. Ausgenommen die Sachbearbeiterin
der Untergruppe V Jselshausen . !

„Ich banke , wir sind schon eingedeckt", ant¬
wortete ich höflich . „Aber vielleicht brauchen
Sie Leute , die eine Höllenmaschine im Kreml
aufstellen ?" „Danke , gleichfalls , wir verwen¬
den keine Höllenmaschinen ." „Dann können
wir noch mit der Entgleisung von Zügen
dienen ?!" „Auch von dieser Offerte möchte
ich keinen Gebrauch machen ." Die Generale
waren sichtlich gekränkt.

Der eine hieb mit der Faust aus den Tisch-
„Zum Donnerwetter , gibt es denn gar nichts,
womit ein anständiger trotzkistischer General
heute sein Brot verdienen kann ?"

IS . Juni.  Endlich habe ich Ruhe . Mn
auf einen genialen Gedanken gekommen . Ließ
an den Türen des Ministeriums ein Schild
anhängen : — Achtung ! Hausierern und höhe¬
ren Würdenträgern der Sowjetarmee ist der
Eintritt verboten ! Im Lager haben wir noch
große Vorräte an Operationsplänen,
Festungsplänen usf. —

Dann ging ich auf die Straße . An der
Ecke stand ein Sowjetgeneral und schuer
„5 Heller nur . . . der neueste Operations'
Plan der Roten Armee mit allen Einzel¬
heiten . Genauer Stundenplan der Luftan¬
griffe . . . eignet sich im Kriege für jeden
Haushalt . Ein Stück nur S Groschen !"

Letzte Nachrichten
Sowjetrussischer Wafsentransport von national-

spanischem Kreuzer aufgebracht . — Riesige
Mengen Kriegsmaterial erbeutet

St . Jean de Luz.  Wie von nationalst «»'-
scher Seite gemeldet wird , hat der nationalste
Nische Kreuzer „Almerante Cervera " das sE
jetrussische Schiff „Kuba " angehalten «nd u«y
Malaga eingebracht . Die sür die spanischenA»/
schewisten bestimmte Ladung soll aus 2V Md
zeugen. 44 Tanks . 3888 Gewehren . 1188
schinengewehren, 2 Millionen Patrone»
4588 Tonnen anderen Kriegsmaterials besta»
den haben.
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Sle Frage-er„Gröstrahlen"
ist noch nicht gelost

Berlin , 24. Juni . '
Vom Reichsministerium des Innern wird !

mitgeteilt : Im Reichsgesundheitsblatt bringt !
Der Präsident des Reichsgesundheitsamtes , !
Professor Tr . Hans Reiter,  eine Veröf - !
fentlichung über das Problem der sogenann - -
ten Erdstrahlen . Reiter kommt zu dem Er - !
gebnis , daß 1. die Frage der Erdstrahlen noch !
kein gelöstes Problem darstelle . 2. demnach !
Das Problem mit allen Kräften weiter be- j
arbeitet werden soll. Im Hinblick auf die von <
verschiedenen Seiten angestellten Tier - !
versuche,  welche die Behauptung von der !
biologischen Wirksamkeit der Erdstrahlen i
unter Beweis stellen wollen , schließt Prof . !
Reiter den Aufsatz wie folgt : j

Eine praktische Bedeutung kann den Tier - i
versuchen nur zugesprochen werden , wenn sie
mit voller biologisch -physikalischer Sachkennt¬
nis und mit allen Kantelen durchgeführt
wurden , die eine derartig umstrittene Frage
erfordert . In dieser Form dürften sie den !
biologischen Fragenkomplex der Erdstrahlen - !
Hypothese der Klärung näherbringen und !
ans diesem Grunde sind alle kritischen Ar- !
beiten in dieser Richtung zu begrüßen . Das
Reichsgesundheitsamt wird Veranlassung j
nehmen . weiterhin derartige Prü . s
fungen vorzunehmen,  um die bis¬
herigen positiven und negativen Ergebnisse
der verschiedenen Forscher auf ihre wissen¬
schaftliche Stichhaltigkeit gewissenhaft zu
prüfen . Die Mitarbeit aller verantwortungs¬
bewußten Kreise ist sehr willkommen und :

dringend erwünscht . ^
M-MMn flog 1100 Kilometer weit!

Vier Wochen in der Luft / Von Frankreich !
nach Schlesien

L I g s ll d s r l c k t cker K 8 - t- r e s s >:
bi . Oels , 24. Juni.

Bon Landarbeitern wurde in der Nähe des
Rittergutes Allerheiligen ein kleiner Kinder¬
ballon ausgefangen , an dem sich eine fremd¬
ländische Karte befand . Die Karte stammt
von einer Französin aus Bille d'Eu , einer
Kleinstadt an der nordfranzösischen Küste.
Dort ist der Ballon am Festtage der heiligen
Johanna (24. Mai ), also vor vier Wochen,
bei einem Wettsliegen aufgestiegen und hat
in der Lustlinie eine Strecke von über
1100 Kilometer zurückgelegt , ehe er die Aecker

Don Allerheiligen erreichte . Ter Ausgangsort
und der Landeplatz liegen ungefähr auf der
gleichen Höhe (50. Breitegrad ), doch dürste
der Ballon einen großen Umweg  gemacht
haben , da in Schlesien in den letzten Tagen
Nordwestwind herrschte.

Mord nach 18  Fahren aufgeklärt
Die beiden Täter überraschend festgenommen s

Hamburg , 24. Juni . !
In der Nacht zum 12. Februar 1919 war !

ln Hamburg der 39jährige Hilfspoli - s
zeibeamte  Wilhelm Lehnert von >
Einbrechern erschossen  worden . !
Nach über 18 Jahren ist es nun der Kri - :
minalpolizei gelungen , das schwere Verbre - !
chen auszuklären und die Täter zu ermit - '
teln und dingfest zu machen . Es handelt sich !
um einen Heinrich Schulz aus Harburg - !
Wilhelmsburg und einen Fritz Dehms,  s
der zuletzt in Dortmund wohnte . Die Fest-
nähme der Täter erfolgte überraschend l
gleichzeitig in Dortmund und Harbnrg -Wil - §

helmsburg . Sie haben inzwischen auf Grund >
des zusammengetragenen Beweismaterials s
Geständnisse abgelegt , nach denen sich beide
in der Nachkriegszeit in Harburg als Ein - s
brechex betätigten . An dem Mordtage woll - j
ten sie eine Anzahl gestohlener Hühner nach i
Hamburg schassen und dort verkaufen . Ans j
dem Wege zur Straßenbahn stießen sie je- :
doch mit dem Polizeibeamten zusammen , ,
wobei es zu der ruchlosen Tat kam. ;

Der Vormarsch geht weiter j
X Bilbao , 24. Jurii . !

Ohne dem Vormarsch der nationalen !
Truppen bedeutenden Widerstand entgegen - !
zusetzen, ziehen sich die Bolschewistenhorden s
immer mehr westwärts auf Santander  >
zurück. Die nationalen Truppen stehen be- -
reits vor dem an der Nervion -Mündung ge- !
legenen Städtchen Santurce.  An der !
Landstraße Bilbao —Santander haben die . !
Nationalen San Salvador  ohne Wider - j
stand besetzt. An mehreren Punkten steht die
Vorhut bereits an der Grenze
der Provinz Santander.  Kleine
nationale Truppenabteilungen sind damit
beschäftigt , das in den letzten Tagen eroberte
Gelände von versprengten bolschewistischen
Horden zu säubern . Auch am Donnerstag
gab es wieder eine große Anzahl von bol¬
schewistischen Ueberläusern , — National«
Kriegsschiffe beschossen am Donnerstag die
Küstenstraße Bilbao —Santander bei Laredo
und Castro . Nachrichten von Ueberläusern !
zufolge sollen die Bolschewisten dort Befe- !
stigungen anlegen . !

Das deutsche Konsulat,  das seit !
Beginn der Bolschewistenherrschaft in der j
Provinz Biscaya geschlossen war , hat am
Mittwoch seine Tätigkeit wieder auf - §genommen . :

Gpielplan !
der Württ. Staatstheater j

vom 28. Juni bis 8. Juli '
Großes Hans  !

Samstag , 28. Nun!: 18. Neuinszenierung : !Manon Lescaut". An?. 7.30 Uhr. Ende 1V Uhr. !
Sonntag . 27. Juni : NSKG . Geschl. Vorstellung:..Der Voaelhändler". Ans. 2.30 Uhr, Ende 5.Z0 Uhr.
Sonntag . 27. Juni : Nutzer Miete : ..Die Regi-

mentstochter". Ans. 8 Uhr, Ende 10.15 Uhr.
Montag . 28. Juni : Geschl. Vorstellung: „Maria

Stuart ". Auf. 2 Uhr. Ende 5 Uhr.
Dienstag , 2!i. Juni : Geschl. Vorstellung : „Fidelis ".Ans. 2 USr. Ende 4.30 Uhr.
Dienstag . 2S. Juni : O 32: „Zigeunerlieve ". Ans.

8 Uhr. Ende nach 10.30 Uhr.
Mittwoch. 38. Juni : Geschl. Vorstellung : „Maria

Stuart ". Ans. 2 Uhr. Ende 5 Uhr.
Mittwoch. 38. Juni : NSKG . 123: „Manon Les¬

caut". Ans. 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.
Donnerstag . 1. Juli : Geschl. Vorstellung : „Fide-lio". Ans. 2 Uhr. Ende 4.30 Uhr.
Donnerstag , 1. Juli : -1. 32: „La Traviata ". Ans. !

8 Uhr. Ende gegen 10.30 Uhr. s
Freitag , 2. Juli : Geschl. Vorstellung:

Stuart ". Auf. 2 Uhr, Ende 5 Uhr. Maria s
Freitag . 2. Juli : NSKG . 127: „Der Vogclhänd- i

ler". Ans. 8 Uhr, Ende 11 Uhr. §
Samstag . 3. Jnli : Geschl. Vorstellung : „Fidelis ". !Ans. 2 Uhr. Ende 4.30 USr. :
Samstag . 3. Juli : Außer Miete : ,

Ans. 7.80 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Sonntag , 4. Jnli : Außer Miete:

7.30 Uhr. Ende 11 Uhr.

.Zigcimcrliebe".

„Aida". Ans.

Montag , 5. Jnli : -4. 84: „ZigcunerlieLe". Ans.
8 Uhr. Ende nach 10.30 Uhr.

Kleines Hans
Samstag . 28. Juni : l? 20: ..Eine Frau ohne Be- sdeutung". Ans. 7.30 Uhr. Ende 10 Uhr. -
Sonntag . 27. Juni : Außer Miete : „Das kleineSofkonzert". Ans. 7.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Montag . 28. Juni : NSKG . 122:

konzert". Ans. 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
.Das kleine Hof-

DienStaa . 29. Juni : NSKG . 124: „Biel Lärm
um nichts . Ans. 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Mittwoch, 38. Juni : l? 31: „Kaiser KonstantinsTaufe". Ans. 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sport -Nachrichten
Vom Radfahrer -Verein Oeschelbronn

Zugunsten verschiedener Festlichkeiten in der
Umgebung lassen wir das am 27. Juni in der
Terminliste bestimmte Bahnrennen aussallen.
Der nächste Termin auf der Radrennbahn
Oeschelbronn ist der 12. September . Für diesen
Tag sind von der Verbandsleitung zwei aus¬
ländische Mannschaften bestellt, welche das Trai¬
ning 5 Tage vor dem Rennen aufzunehmen
haben , damit die Ausländer gegen die deutsche
Spitzenklasse nicht versagen . Alle Sportfreunde
und Interessenten werden gebeten , sich diesen
Tag freizuhalten . Näheres folgt.

Echmeling- Farr am9.August
Aus London wird gemeldet , daß der wahre

Weltmeisterschaftskampf im Schwergewichts¬
boxer: zwischen Max Schmeli n g und dem
Meister des britischen Weltreiches Tommy
Farr  am 9. August in London stattsinden
soll. Der frühe Termin dürfte mit Rücksicht
darauf gewählt worden sein, daß die Ver¬
anstaltung in einem Freiluftring  im
White Eith -Stadion oder in der Wembley-
Arena durchgeführt werden soll. Beide
Kampfbahnen gewährleisten die Unterbrin¬
gung von rund 100 000 Zuschauern.

Nachdem die Verträge bereits unterzeichnet
sind, wird der Betreuer Tommy FarrS kn
der nächsten Woche nach Berlin kommen , um
mit Max Schmeling alle Einzelheiten des be¬
vorstehenden Kampfes zu besprechen.

Eine Reichs-SchreUchule der HI.
In Obermannsfelv bei Meiningen in Thü¬

ringen  wird Ende Juli eine Neichs-Schießschule
der Hitler -Jugend , die erste Einrichtung ihrer
Art . eröffnet. Die Aufgabe dieser Reichs'-Schieß-
schule ist vor allem die Ausbildung von Schieß¬
warten . damit so bald wie möglich jeder Gefolg¬
schaft eigene Schießwarte zur Verfügung gestellt
werden können. Die Ausbildung erstreckt sich aus-
schließlich auf Kleinkaliberschießen,  ist
also rein sportlich.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt

dom Donnerstag , 24. Juni
Auftrieb:  7 Ochsen, 56 Bullen, 74 Kühe,

25 Färsen , 329 Kälber, 781 Schweine.
Preise:  Ochsen a 44, b 40, c 35; Bullen

a 40- 42, b 36—38; Kühe a 40—42, b 34—38,
c 25—32, d 20—24; Färsen a 41—32, b 37—39;
Kälber L. Andere Kälber a 60—65, b 53—59,
c 41—49, d 35—38; Schweine a 53,5, b 1. 53,5,
2. 53,5, c 52,5, d 49,5 e 49,5, f —. g 1.48—51.5.
2. 48—51,5 RM. für je 50 Kg. Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen belebt, Kälber belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
24. Juni . Ochsenfleisch—, Bullenfleisch 1. Qua-
lität 72—75; Kuhsleisch 1. 72—75, 2 56—63. 3.
48—52; Färsensleisch 1. 75- 78; Kalbfleisch 1.
86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 86—90, 2.
70—78; Schweinefleisch1. 73 RM. für je 50 Kg.
Marktverkauf: Bullen- und Färsenfleisch lebhaft,
Kuhfleisch belebt. Kalbfleisch belebt, Schweine¬
fleisch lebhaft, Hammelfleisch ruhig.

ErzeugerohstgrotzmarktBesigheim vom 23. Juni.
Zugeführt wurden 3280 Kg. Kirschen, 150 Kg.
Johannisbeeren , 150 Kg. Stachelbeeren, alles
verkauft. Kirschen kosteten 40—70, Johannis¬
beeren 40—42, Stachelbeeren 50—55 Rpf. je Kg.

Gmünder Edelmetallpreise vom 24. Juni . Fein¬
silber Grundpreis 41,30, Feingold Verkaufspreis
2840 RM. je Kilogramm.

Mittelschwäbische Ueberlandzentrale AG. Gien¬
gen a. Br . Dem Bericht über das Geschäftsjahr
1936 ist zu entnehmen, daß der Stromabsatz wei¬
ter von 10 339 402 auf 10 972 684 Kilowatt an¬
gestiegen ist. Die Stromeinnahmen erhöhten sich
von 964 827 auf 1 030 203 RM. Nach Abzug der
Abschreibungen verbleibt einschließlich des Ge¬
winnvortrags ein Reingewinn von 145 771
(145 680) RM., aus deQ wiederum SV» V. H.
Dividende  auf das gesamte Aktienkapital
verteilt und 1030 RM. auf neue Rechnung vor¬
getragen werden sollen.

Reckar-RG. Stuttgart . Die 16. o. HD. g>»
nehmigte ohne Erörterung den bereits veröffent¬
lichten Abschluß. Die Neuwahl des Auffichtsrats
ergab die Wiederwahl der satzungsgemäß aus¬
scheidenden Mitglieder (mit Ausnahme von
Fabrikant Kishn-Trossingen) und die Zuwahl
von Ministerialdirektor Dr . Brose - Berltn
vom Reichsvcrkehrsministerium, Oberbaurat
Fleischhauer - Stuttgart . Regierungsrat
Dr . Grau - Stuttgart  und Direktor Dr . Keß¬
ler  von der Maschinenfabrik Eßlingen.

Württ . Wertpapierbörse , Stuttgart . Die von
dem Württ . Kreditverein  AG . in Stutt¬
gart beantragte Zulassung von nom. 10 006 000
NM. seiner 4VeProzentigen Hypotheken-Pfand-
briefe, Reihe 18, kündbar frühestens aus 30. Sep¬
tember 1942, zum Handel und zur Notierung an
der Stuttgarter Börse ist genehmigt.

Neue Konkurse: Nachlaß des verstorbenen
Robert Schaufele. Bäckermeister und Gastwirt
zur Traube in Stuttgart -Untertürkheim; Anna
Weis , geb. Eßwein. Witwe, in Neuler. Kreis
Ellwangen.

Aufgehobenes Konkursverfahren : Das Kon¬
kursverfahren über das Vermögen der Fa . San¬
ier u. Co., Mvbelhandtung in Reutlingen und
des Gesellschafters Engen Rist, Kaufmanns in
Wannweil , wurde aufgehoben.

Aufgehobenes Vergleichsverfahren: Das Der-
gleichsverfahren über das Vermögen des Georg
Schöppler. Kaufmanns i„ Reutlingen , wurde
aufgehoben.

Lair-wirtschaftliche Markenware
Gütezeichen gesetzlich geschützt

Wie der Reichsnährstand mitteilt , ist das Ber-
bandszeichen für deutsche landwirtschaftliche Mar¬
kenware gesetzlich geschützt worden. Das Zeichen
stellt einen stilisierten Reichsadler in einem auf¬
rechtstehenden Oval dar mit der Inschrift : Amt¬
liche Kontrolle des Reichsnährstandes, deutsche
landwirtschaftliche Markenware.

Das Zeichen, das sowohl in schwarzer wie auch
in anderen Farben verwendet werden kann, soll
in Zukunft der Kenntlichmachung und dem
Schutz deutscher landwirtschaftlicher Markenware
dienen. Alle Waren , die mit diesem Zeichen
versehen werden, gelangen nur nach Kontrolle
durch den Reichsnährstand in den Verkehr.
Gestorben : Mathias Bolanz . Mechanikermeister,

60 Jahre , Horb.

Wie wird das Wetter?
Bis Samstag : Leicht unbeständige Witte¬

rung , nur vereinzelte Regenfälle möglich,
mäßig warm.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt ) , Stellv . Karl Zaiser.

Zu» Zeit ist Preisliste Rr. 8 gültig.
D. A. V. 37 : 2703.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Amtliche Bekanntmachung

Abwehr der KamsfclWrr
Um ein etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers unver - !

züglich festzustellen , werden wie im Vorjahr besondere >
Huchtage zur Abwehr des Kartoffelkäfers festgesetzt. !

Aus Grund des K 3 der 1. VO . zur Abwehr des Kar¬
toffelkäfers vom 1b. April 1937 (RGBl . I S . 830 ) und §
des Erlasses des Herrn Württ . Wirtschaftsministers vom :
25. Mai 1937 (Reg .-Anz . Nr . 56) werden im Benehmen !
mit dem Kreisbauernsührer und dem Leiter der Landwirt¬
schaftsschule Nagold für das Jahr 1937 im Kreis Nagold
folgende Suchtage für jedermann bindend festgesetzt : j

Mittwoch , der 30. Juni ; Freitag , der 9. Juli ; Freitag , der ^
23. Juli ; Freitag , der 8. August ; Freitag , der 20. August:
Freitag der 3. September ; Freitag , der 17. September ; :
Freitag , der 1. Oktober.

Die Bürgermeister bestimmen im Benehmen mit den !
Ortsbauernführern die zur Teilnahme an den Suchtagen i
Verpflichteten . Die Nutzungsberechtigten von Grundstücken , :
die mit Kartoffeln oder Tomaten bestellt sind , sind in '
erster Linie verpflichtet , diese Grundstücke an den festge - !
setzten Suchtagen entsprechend den Weisungen des vom !
Reichsnährstand eingerichteten Kartoffelabwehrdienstes :
sorgfältig abzusuchen . Das Absuchen erfolgt kolonnenweise . :
Die Zusammenstellung der Kolonnen , deren Suchgebiet,
den Zeitpunkt und den Ort des Antritts zum Suchen be¬
stimmen ebenfalls die Bürgermeister . Sämtliche zur Teil¬
nahme an den Suchtagen Verpflichteten haben den An¬
ordnungen der Bürgermeister Folge zu leisten.

Wer den Vorschriften der Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers zuwiderhandelt , wird bei vorsätzlicher Be¬
gehung mit Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geldstrafe
oder mit einer dieser Strafen , bei fahrlässiger Begehung
mit Geldstrafe bis zu 150 RM . und mit Haft oder mit einer
dieser Strafen bestraft . §

Nagold , den 24 . Juni 1937 . s
Der Landrat : Dr . Lauff e r. >
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Buchhandlg.Zaiser- Nagold
Verzeichnisse kostenlos.

Ihre Vermählung geben bekannt

Nagold-Hochdoif

Fritz Katz
Emma Katz
geb . Brösamle

24. Juni 1937
Nagold

s

Lneipi>-Se»egollg onil
stomöopstblsoliek Verein

Versammlung Freitag 20 Uhr in
der . Krone ". Besuch der Ausstellung
Düsseldorf mit Sondei zug.

MMm - Idester
» L S v L 0

Nur Freitag 20.80
Sonntag 14.80, 20.30

iss Neueste

Ein fröhlicher Ufa - Film
IUI« mi MllI 8e>M ISMI Mil
Ein tapferes Mädchen führt auf fremdem Bo¬
den einen abenteuererfülltcn Kampf pegen
Dollarköniae, um den Sieg in der Kunst und
der Liebe. Beiprogramm : Kampf ums Brot,
Wochenschau, u. besserer Herr sucht Anschluß
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Wer dem»Ln SUefte»S« ?
Ans der Urzeit germanischen Gemeinschafts¬

lebens
Entstand er im vorderen Orient , in Meso-

Potauüen oder in Aegypten? Oder ist er
unter der sranko-iberischen Kultur zu suchen?
Wir haben in südsranzösischen Hohlen er¬
staunliche Bilder und Plastiken gefunden, die
wir um mehr als lOOOO Jahre vor Christi
Geburt zurückdatieren müssen; aber ein Be¬
weis. daß diese Kunst aus einem großgeord¬
neten Staatswesen , nicht etwa nur aus
einem nomadisierenden Sippenverband er¬
blühte, ist nicht erbracht worden.

Nein, der älteste, nachweisbare Staat in
den Gebieten der alten Welt entstand zwi¬
schen Donau und Bodensee. Wenn man von
Donaueschingen über Tuttlingen aus Ulm
zufährt , geht rechts deS Flusses hinter Sig-
maringen bei Riedlingen eine Straße ab. die
nach Buchau am Federsee führt . Hier hat
die ..Wissenschaft des Spatens ' den ältesten
Staat entdeckt. In der mittleren Steinzeit,
8000—6000 Jahre vor Christi Geburt ist
seine Feit gewesen; also ein paar Jahrtau¬
sende noch vor den vorderasiatischen und
ägyptischen Staaten.

Spuren menschlichen Lebens hat man
zwar aus erheblich früheren Epochen der
Erdgeschichte gefunden: aber der Beweis ge¬
schlossenen und geordneten Volkslebens ist
erst aus dem „Federsee-Staat ' zu erbringen
gewesen. Die Menschen, die ihm angehörten,
haben als Jäger und Fischer gelebt. An 80
ihrer Siedlungen hat man bisher am Feder-
see aufgedeckt, Siedlungen , die durch viel¬
kilometerlange Dämme aus Kies und Sand
verbunden waren . Diese Dämme, die eine
Breite bis zu 6 Metern aufweisen, sind einer,
seits Verbindungswege von Siedlung zu
Siedlung gewesen, andererseits Schutzwehren
gegen Ueberschwemmung zur Zeit der
Schneeschmelze. Es ist klar, daß nur eine
größere und festgeordnete Gemeinschaft zu
solchen Arbeiten Interesse und Fähigkeit
hatte : lose Sippenverbände , die miteinander
in ständigem Streit um Jagd - und Acker¬
land lagen, hätten nie und nimmer ihre
Ortschaften durch so solide Dämme verbun¬
den. daß sie durch mehrere Jahrtausende
von den Nachfahren benutzt und nur immer
wieder überarbeitet zu werden brauchten.

Nach dem Erlöschen des Federsee-Staates
der mittleren Steinzeit muß während eines
etwa 3000 Jahre anhaltenden ungünstigen
Klimas das Land um den See verlassen ge-
wesen sein. Jedenfalls weisen die Aus-
arabungen dort erst wieder im 3. Jahrtau¬
send vor Christi menschliche Siedlungen auf,
die in der großen Wasserburg Buchau ihren
Mittelpunkt , ihr strategisches Zentrum ge¬
habt haben. Nach der Burg Urmitz bei Neu-
wied a. Rh. ist diese Burg der jüngeren
Steinzeit wohl die größte der uns bekannten
germanischen Volksburgen. H. Reinerth , der
über das Federseemoor als Siedlungsland
deS Vorzeitmenschen' und über „Die Wasser,
bürg Buchau' ausschließlich berichtet hat,
stellte fest, daß zu Kriegszeiten mehrere tau¬
send Menschen in der dreifach durch Pali¬
sadenringe gesicherten Burg Zuflucht finden
konnten, während in Friedenszeiten etwa
200 Menschen ständig in ihr gelebt haben
mögen. Von welcher Größe die germani¬
schen Volksburgen der jüngeren Steinzeit
und der Bronzezeit waren , — und eine statt,
liche Menge ist uns davon bekannt! — max
die Mitteilung veranschaulichen, daß eim
ganze Reihe von ihnen um ein Vielfache?

größer gewesen ist als selbst die größten
römischen Kastelle und Befestigungen in der
Glanzzeit Roms. Wer von diesen Dingen
aus germanischer Vorzeit unter besonderer
Berücksichtigung unseres deutschen Gebietes
weiteres erfahre » will, der lese einmal Kurl
Pastenaris Buch „Das viertausendjährige
Reich der Deutschen", das „ein Geschichts¬
bild der nationalen Revolution " sein will
und bei aller Solidität des Forschungsberich,
ies in großzügiger Weise die Vorgeschichte
unseres Volkes anfrollt.

Ter zweite Federsee-Staat lder jüngeren
Stein - und der Bronzezeit) ist nach einer
hohen Blüte in dem großen Keltenreich der
Eisenzeit aufgegangen ; nicht jedoch ohne
einen bedeutenden Anteil an der Verbreitung
indogermanischer Kultur im südlichen Eu-
ropa genommen zu haben. Die Ausgrabun.
gen beweisen genau, daß um das zweite vor-
christliche Jahrtausend Träger jener indo¬
germanischen Kultur , die am Federsee ge-
schaffen wurde Mach den Hauptfunden rm
dortigen Moordorfe Aichbühl „Aichbühler
Kultur " genannt ) nach Süden zu auswan-
derten, die Alpen überschritten und sich auf
Schweizer und italienischem Boden nieder¬
ließen. So erkennen wir im Federsee-Staate
noch eine der Zellen, von denen die vorge¬
schichtliche Durchdringung des südlichen und
südöstlichen Eurasien mit indogermanischer
Kultur ihren Ausgang nahm.

Tr . W. K.

Was es nicht a/ies gi- ti
Schnupfende Tie Welt raucht heute
Krankenschwestern Zigaretten , die älteren

Herrschaften und die. die
es sich leisten können, ziehen zwar schweren
Tabak vor. aber auch diesen nur in Gestalt
von Zigarren — geschnupft wird er heute
nur noch selten. Und doch gehörte das
Schnupfen einmal nicht nur zu den Lieb-
lingsgewohnheiten der europäischen Völker,
sondern sozusagen auch zum guten Ton , den
auch die Damen der höchsten Gesellschaft
durchaus mitmachten. Interessant ist nun
die Feststellung, daß in bestimmten Kreisen
immer noch gerne geschnapst wird , und zwar,
wie zwei englische  Schnupftabakfirmen
in einer Statistik ausplaudern , in den
Krankenhäusern . Selbstverständlich sind es
nicht die Patienten , die in dieser Form dem
Nikotingenuß frönen, sondern das Pflege¬
personal und meistens auch die Kranken¬
schwestern. Ter Brauch hat sich an diesen
Stätten darum so gut erhalten , weil Wär¬
ter wie Schwestern der Ueberzeugung sind,
daß der Schnupftabak bei langen Nacht¬
wachen munter hält.

Das „Haus der Es gibt mancherlei Arten
Faulheit " von Sanatorien auf dieser

Erde. Aber eine „Heil¬
anstalt ". die man in Boston  in diesen
Tagen erösfnete. dürste einzigartig sein. Das
Haus ist auf den Namen „Haus der Faul¬
heit" getauft worden. Es ist wirklich schwer,
dort anders zu leben, als in grenzenloser
Ruhe und Bequemlichkeit. Wer ein Paar

j Wochen der gänzlichen Entspannung braucht,
l der zieht sich in das „Haus der Faulheit"
! zurück. Der Mensch braucht nämlich dort
i nichts, aber auch gar nichts zu tun . Seine
! Briese werden von Angestellten des Hauses

geschrieben und unter Umständen sogar von

der ersten bis zur letzten Zeile abgefaßt . Ob
es den Empfängern so Paßt, ist eine andere
Frage . Nicht einmal zu waschen brauchen
sich die Patienten im „Hause der Faulheit"
selbst. Es gibt Wäscher, bezw. Wäscherinnen,
die den Kunden den Bart abrasieren und
die Ohren waschen. Zu Fuß gehen ist in dem
Hause vollkommen unbekannt. Man wird
in einen Rollstuhl gesetzt und durch das
ganze Haus geschoben. Auch Menschen mit
einem nervösen Herzen sollen hier im Laufe
der Zeit gesundet sein. — Vorausgesetzt, daß
sie keinen Rückfall bekamen, als sie die Rech¬
nungen erhielten.

In 7 Jahren Frauen müssen geküßt
nur einmal geküßt werden. Diese Frage ist

gerichtlich entschieden.
Natürlich in Amerika. Ins Rollen gebracht
hat diese Frage eine blonde Frau aus
Chikago,  die seit sieben Jahren mit einem
sehr kühlen Mann verheiratet ist. In diesem
Zeitraum hat der Gatte , wie die Frau vor
Gericht unter Tränen aussührte . sie nur ein
einziges Mal geküßt. Sie wollte aber täglich
viele Male geküßt werden. Aber alles Bitten
mit den Augen und alle schönen Worte blie¬
ben fruchtlos. Der Man » beharrte auf sei-
nein Standpunkt , daß nur Liebespaare sich
küssen, die noch nicht an die Gefahren des
Küssens denken, er indessen stelle diese Ge¬
fahren hoch in Rechnung. Der hohe Gerichts¬
hof stellte sich allerdings — wie kann es in
Amerika auch anders sein — auf den Stand¬
punkt der Frau und trennte sie von diesem
Manne , der seine Frau so sehr enttäuscht hat.
Die blonde Frau ist jetzt auf der Suche nach
einem Mann , der sic für die sieben kußlosen
Jahre entschädigen soll . . .

Wie man's macht. Allzuviel Ordnung ist
ist es falsch! immer verdächtig. Und

wenn eine amtliche In¬
stitution infolge dieser großen und verdäch¬
tigen Ordnung nichts zu tun hat . dann legt
sie sich, sofern sie tüchtig ist, nicht etwa aus
die Bärenhaut , sondern macht sich eben
künstlich etwas zu schaffen. Das beruhigt das
Gewissen. In diesem Falle handelt es sich um
die Feuerwehr eines Kopenhagen ? !
Stadtbezirks . Dieser Bezirk setzt sich aus lau¬
ter vornehmen und neuerbauten Villenstra¬
ßen zusammen, in denen wirklich jeglicher
Feuerschutz vorhanden ist, und vor allem
konnte hier kein Brand wegen fahrlässig
übersehenen Materialschadens entstehen. Das
fand der beauftragte Schornsteinfeger August
B. ebenfalls, und so blieb ihm nichts ande¬
res übrig , als in seiner Kartothek bei jedem
Hause nur zu vermerken, daß alles in Ord-

i nung sei. Das ging jahrelang so. die Feuer-
! wehr bekam nichts anderes zu lesen. So

schrieb sie dem Schornsteinfeger eines Tages,
er solle sich die Häuser doch zukünftig ge¬
nauer ansehen, irgendwo müsse doch etwas
zu bemängeln sein. Aber der Schornstein¬
feger konnte beim besten Willen nirgendwo
einen Schaden finden — die Häuser waren
eben durchweg tipptopp . Schließlich ging
August B. überhaupt nicht mehr hin, um
«ber die Feuerwehr zufriedenzustellen, machte
er ab und zu eine Eintragung „Altes ver¬
rostetes Kachelofenrohr". Wenn er wenig¬
stens mehr Phantasie aufgebracht hätte!
Aber so sielen auch diese Eintragungen durch
ihre Gleichmäßigkeit auf. Außerdem mußte
man die Feststellung machen, daß sich das
„alte verrostete Kachelofenrohr' gerade in
solchen modernen Villen befinden sollte, die
Zentralheizung hatten . August B. war also

ertappt worden und mußte abdanken. Er
gab sich mit diesem Schicksal aber nicht zu¬
frieden. sondern wandte sich in der Presse an
die Oeffentlichkeit, die ihm zum Teil recht
geben mußte — denn auch die Feuerwehr
Persönlich hatte bei einer gründlichen Unter¬
suchung nichts in dem Bezirk finden können,
was zu einer Bemängelung Anlaß gab. Frei¬
lich — ganz mit gutem Gewissen hatte das
der Schornsteinfeger auch nicht behaupten
können, denn in den letzten drei Jahren war
er gar nicht mehr in den Häusern gewesen. . .

Ein grimmes Tier Durch Schaden wird
wurde gestohlen man klug. In der kana¬

dischen Stadt Mont¬
real  war ein wohlhabender Mann bestoh¬
len worden. Diebe hatten sich nachts in seine
Wohnung geschlichen und ihm wertvolles
Eigentum entführt , dessen Verlust er emp¬
findlich bemerkte. Das darf nicht wieder Vor¬
kommen! beschloß der Mann energisch und-
schasste sich daraufhin eine Bulldogge an.
Das war ein grimmig dreinschauendes Tier,
das jeden Vorübergehenden ansletschte und
jedermann die Lust nahm, fortan sich der
Wohnung des Mannes zu nähern . Aber
obschon jetzt auch die Freunde des Hauses
ausblieben , war der Bulldoggen-Besiher
guter Dinge, denn sein Eigentum war von
nun an geschützt. Dachte er. Und irrte sich—
denn eines Morgens war auch die Bulldogge,
diese entsetzlich blutgierige Bestie, gestohlen
worden, ohne daß sie Laute gegeben oder
sonstwie versucht hätte , den Einbrechern wie
ein rechter Wächter entgegenzutreten. Der
Hund ist bis heute noch nicht wieder zum
Vorschein gekommen — der Mann aber lebt
in ständiger Angst vor einem neuerlichen
nächtlich-unheimlichen Besuch der Dunkel¬
männer . die solche Gewalt über einen wilden.
Hund haben.
Roman mit Eine Warschauer  Zeitung
acht Autoren läßt seit Monaten einen Roman

erscheinen, der jetzt seine 200.
Fortsetzung überschritten hat. Es handelt sich
um einen Roman aus der Gegenwart Polens,
als dessen Verfasser„Die Redaktion" angegeben
wird. Tatsächlich schreiben die acht Schriftleiter
der Zeitung abwechselnd eine Fortsetzung.
Wenn man auch an dem Kunstwert dieses
Romans zweifeln kann, so steht doch fest, daß
er sehr aktuell und vor allem sehr beliebt ist.
Jedes wichtige Ereignis , Feuersbrunst , Mord,
Zusammenstoß, alles findet im Roman seinen
Niederschlag. Gewöhnlich kommt am Tage nach
dem großen Ereignis eine Tante zu den Hel¬
den des Romans , die aus der betreffenden
Gegend stammt und die Geschichte ganz genau
weiß . . .

Heiteres
Pille : „Was für Bier trinken Sie eigentlich

am liebsten?"
Pulle : „Wenns nicht schlecht ist: Freibier!"

„Karlchen, ich glaube, du bist es gewesen, der
dem Papagei so viele häßliche Ausdrücke beige¬
bracht hat !"

„Ausgeschlossen. Papa , ich habe ihm nur im¬
mer wieder genau die Worte gesagt, die er nicht
sprechen darf !"

„Doktor Müller scheint ja ein ausgezeichneter
Arzt zu lein : binnen einer Woche hat er Fran
Meier von ihrer Nervosität geheilt. Wie mag
er das wohl fertiggebracht haben?"

„Das kann ich Ihnen sagen: Er erklärte ihr,
Nervosität sei eine Alterserscheinung!"

Oi-KtEiW,um Eialls lbrotke
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11j lNachdruck verboten.)
Für einen Augenblick überfiel ihn ein jäher Schreck.

Alle Energie muß ich jetzt zusammenehmen,sagte er sich,wenn
ich nicht an Wahnsinn zugrunde gehen will. Die Hell¬
seherin, die so fürchterliche Dinge sieht, ist wahnsinnig . Tie
Menschen, die zu ihr gehen, um ihren Seherblick zu be¬
fragen , sind es ebenso. Jeder ist wahnsinnig , der voll Angst
in die Zukunft sieht, statt den Pflichten der Gegenwart
ganz zu leben. Ich will nicht wahnsinnig werden und
darf deshalb nicht vor einem Geschehnis zittern , das sich
nie erfüllen wird ! Wir stehen alle in Gottes Hand und
können nichts, als darauf vertrauen , daß er es gut mit
uns machen wird . Und darauf wollte er weiter vertrauen
und bauen , wie bisher.

Das Auto hielt vor seinem Hause. Das Licht der
schmiedeeisernen Laterne , die über dem Hauseingang an¬
gebracht war , fiel als matter Schein über den Gartenweg.
Das Haus selbst und der Garten lagen im Dunkel.

Ich werde dafür sorgen, daß es mehr erleuchtet werden
kann, nahm er sich vor . Morgen werde ich dem Installateur
Auftrag geben, daß er einige große Lampen am Hause
anbringt ? Beim Betreten des Hauses kam ihm Lilli ent¬
gegen. Sie sah blaß und ein wenig verstört aus , und
empfing ihn mit einem Vorwurf.

„Wo bleibst du heute nur ? Es ist gleich acht Uhr . Tu
hättest mir doch telephonisch sagen können, daß du be¬
absichtigst, später nach Hause zu kommen, dann hätte ich
Hans gebeten, so lange bei mir zu bleiben, bis du kamsü"

Hans . Hans und immer Hans , dachte er; die Geschichte
mit Hans ist auch ein Wahnsinn . Er bat für sein Spät-
kommen um Entschuldigung und führte Lilli, seinen Arm
um ihre Schulter gelegt, ins Speisezimmer.

„Hoffentlich hast du mit dem Essen nicht auf mich
gewartet ?" Doch das hatte sie. Wie konnte sie essen, wenn
er nicht da war ? Das wüßte er doch längst, daß ihr das
unmöglich war . Jettchen kam und schalt auch ein bißchen.
Alles Essen sei verbrutzelt, es sei ganz unmöglich, Essen
stundenlang warm zu halten . Aber dann setzte man sich
friedlich zu Tisch. Er war hungrig wie ein Wolf.

„Hast du heute so lange gearbeitet ?"
„Nein, ich hatte einen Besuch zu machen."

Lilli sah ihn von der Seite an ; warum sagte er nicht,
wo er gewesen war ? — Er wunderte sich selbst über seine
Ausrede . Warum sage ich ihr nicht: ich bin bei der Jente
gewesen und bin durch diesen Besuch zu der Ueberzeugung
gekonunen, daß diese Frau imstande ist, durch ihren Seher¬
blick einen wahnsinnig zu machen. Und damit du ihr nicht
zum Opfer fällst, verbiete ich dir strengstens, jemals wieder
zu ihr zu gehen. Ja , warum sagte er das nicht? Er begriff
es nicht, begriff sich selbst nicht mehr. Um sich abzulenken,
begann er von den Lampen, die er am Hause anbringen
lassen wollte, zu reden.

„Warum willst du dafür Geld ausgeben ?", sagte Lilli,
„im Hause wird es dadurch nicht gemütlicher !"

Er war unzufrieden mit ihr . Daß sie bei jeder Ge¬
legenheit die Ungemütlichkeit des Hauses erwähnte , ver¬
droß ihn . Man konnte sich so etwas auch selbst durch
stetiges Wiederholen einreden . „Versuch doch einmal,
unser Haus mit freundlicheren Augen anzusehen als bisher,
dann wird es dir auch freundlicher erscheinen. Uebrigcns,
worüber ich längst mit dir sprechen wollte : was meinst du
dazu, wenn wir ein junges Mädchen ins Haus nehmen
werden , das zu deiner persönlichen Bedienung da ist und
Jettchen in der Wirtschaft zur Hand geht ?"

„Mir wäre das sehr lieb, ich sprach schon einmal mit
Jettchen darüber ; sie sagte mir , sie hätte sich schon früher
verschiedene Male darum bemüht , ein Mädchen zu finden,
aber es hätte keine bis hier heraus gewollt ."

„Ach, das wäre ja ! Ich bekomme so viel Angestellte
hier ins Haus , wie ich haben will !"

Sie glaubte das auch, denn schließlich konnte man für
sein Geld alles haben. Man konnte einem Mädchen alles
bieten, was es sich wünschte, ein nettes Zimmer , gute
Verpflegung , freundliche Behandlung und hohen Lohn.

„Könntest du dich nicht morgen für den Nachmittag
frei machen, Oskar , damit wir zusammen ein Mädchen
suchen gehen?"

„Nein , das kann ich nicht, Lilli. Und weißt du, es
wäre mir auch, offen gestanden, nicht sehr angenehm , diese
Suche mitmachen zu müssen. So ein armes Menschenkind
auf seine Körperkräfte zu taxieren und durch Fragen her¬
auszubekommen , ob es auch bereit sei, in unseren Dienst
zu kommen, nein , das bring ich nicht fertig . Gib doch eine
Anzeige auf !"

Nein, das wollte sie nicht. „Ich werde dann eben ohne
dich gehen!" j

Schon am nächsten Tage machte sich Lilli ans, um in !
den Mietkontoren Umschau nach einer Hilfe zu halten , wie '

sie ihr vorschwebte. Zu diesem Unternehmen hatte sie Eva
Loth telephonisch eingeladen . Die Stellenvermittlungen
waren von 11 bis 2 Uhr und 5 bis 7 Uhr geöffnet. Sic
entschloß sich für die Vormittagsstunden . Hans sagte sic
ab. Sie ertappte sich dabei, daß sie Bedauern darüber
empfand , ihn einmal nicht zu sehen. Zu halb elf hatte sie
sich mit Eva in einem CafS verabredet . Als sie das Cafe
betrat , kam ihr Hans entgegen, um sie an den Tisch zu
führen , an dem Eva bei Schokolade und Torte auf sic
wartete.

„Nein , wie reizend , daß du gekommen bist", sagte sie
hocherfreut, des Vetters Hand drückend, „willst du etwa
mit suchen helfen ?"

„Gern , wenn du nichts dagegen hast." Eva streckte
ihr über den Tisch die Hand hin und sagte: „Es ist doch
fein, daß ich den Hans mitgebracht habe, da können wir
unter seinem Schutz nachher noch ein bischen bummeln !"

„Ja , natürlich , Evi . ich bin entzückt über deine
Schlauheit !"

Hans nahm Lilli die Pelzjacke ab und zog dann den
Tisch, hinter dem Eva saß, ein wenig zurück, damit Lilli
sich zu ihr auf das Sofa setzen konnte.

„Was befiehlst du, Lilli ?"
„Ein Frühstück für uns alle drei !" Die Geschwister

wollten ablehnen . Eva hatte sich schon an Schokolade und-
Torte gütlich getan , und Hans hatte Kaffee getrunken. Sie
behaupteten , keinen Appetit zu haben.

„Dann esse ich auch nicht! Wir können dann gleich
gehen!"

Hans bat lächelnd: „Na, Lilli, sei nicht so, iß schon!"
„Wenn du mithältst ?"
„Na ja , wenn du darauf bestehst!?"

. „Ich bestehe darauf , Hans ! Wir sind es doch nun ein¬
mal so gewohnt , täglich zusammen zu frühstücken!"

Der Kellner trat an den Tisch, und Lilli bestellte sechs
Fleischpasteten, drei Tassen Bouillon , eine Platte mit
kaltem Braten und Weißbrot mit Butter und Käse.

Eva spitzte die Lippen. „Hätte ich doch nur nicht die
Schokolade getrunken, danach ist mir gcurz unbehaglich im
Magen ."

„Na , die feste Kost wird dich wieder in Ordnung
bringen ", tröstete Lilli.

Man entwarf ein Programm für den Tag . Eva
hatte einige Adressen von Stcllenvermittlerinnen aust
geschrieben.
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